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Aucetion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 5. Auguſt 1896,

von 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 63001 bis
64150, enthaltend Gold- und Silberſachen,
Kleidungsftücke, Federbetten, Wäſche c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahres
friſt in Empfang genommen werden,

Merſeburg, den 5. Juli 1896.
Der Verwaltungsrath. Zehender.

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Bernhard
Hindorf zu Niederwünſch iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 30. Juli 1896.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 31. Juli 1896.

Die Vaterlandsloſen.
Eine wohlverdiente Lection iſt ſoeben den

Führern der deutſchen Socialdemokratie, die zu dem
Londoner internationalen Socialiſten-Congreß nach
London reiſen, in der franzöſiſchen Stadt Lil le zu
Theil geworden. Die Leiter des dort tagenden Con
greſſes der franzöſiſchen Socialdemokraten hatten die
Bevölkerung der Stadt Lille aufgefordert, namentlich
den drei Führern Bebel, Singer und Liebknecht
einen warmen Empfang zu bereiten. Jn einem
Maueranſchlage hieß es: „Kameraden, ihr werdet
euch zahlreich einfinden, um eure Brüder von
draußen zu begrüßen, die, Proletarier und
Socialiſten wie ihr, gleich euch und mit
euch für die Befreiung der Arbeit und der
Menſchheit kämpfen. Unter dieſen Gäſten unſeres
nationalen Congreſſes werdet ihr Liebknecht
doppelt willkommen heißen, den Mann, der im
Jahre 1870, als Frankreich von ganz Europa und
ſeinen eigenen Regierenden verlaſſen war, ſich mit
den deutſchen Socialdemokraten der Einverleibung
ElſaßLothringens widerſetzte, und die Einſprache,
die er gegen die Zerfſtückelung des franzöſiſchen
Vaterlandes erhob, mit zwei Jahren Gefängniß
vüßen mußte. Hoch lebe das ſocialiſtiſche Lille!
Hoch lebe die Jnternationale der Arbeit und des
Friedens

Dieſe Aufforderung der ſocialiſtiſchen Führer an
die Liller Bevölkerung wurde ſofort von der Stadt
vevölkerung in feindſeligem Sinne beantwortet.
Das Nationalgefühl des Volkes regte ſich
gegen den Beſuch der Bebel, Singer und Liebknecht.
V Menſchenmaſſen verſperrten ihnen den

eg, bereit, ſie der Lynchjuſtiz zu überantworten.
Dazu kam es allerdings nicht. Die deutſchen
Socigaliſten, die immer ſo große Worte im
Munde führen, zogen es vor, ihre Haut nicht zu
Markte zu tragen. Vorſichtig ſchlichen ſie ſich auf
geheimen Wegen in das Stadthaus, wo die gleich
geſinnten, über die vaterländiſchen „Vorurttzeile“ er
habenen Genoſſen fie empfingen und mit Sect begoſſen
und wo Bebel und Liebknecht ſich ihrer Verdienſte
um die franzöſiſche Nation und ihrer Proteſte gegen
die Einverleibung von ElſaßLothringen rühmten:
auch eine Jlluſtration von der „deutſchen Bedienten

Annahme von Jnſeraten für die
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natur“, über die ſich Bebel im Reichstage als poltern
der Sittenrichter ſo laut entrüßtete. Und heimlich,
im Dunkel der Nacht ſtahlen ſich die mannhaften
Volksveherrſcher wieder hinweg von dem Feſtgelage,
um der ihrer harrenden empörten Maſſe nicht zu
begegnen.

Spricht ſich in dieſer Demonſtration zunächſt auch
der elementar im franzöſiſchen Volk wurzelnde
Deutſchen haß aus, der immer wieder die deutſchen
Stämme zur Eintracht und zur Wachſamkeit mahnt,
ſo wird man in Deutſchland doch den ſocial-
demokratiſchen Führern, die ſich bei jeder Gelegenheit
mit ihrer Franzoſenliebe brüfſten, dieſe Lection gönnen.
Das vaterlandsloſe Treiben dieſer Männer findet
auf heimathlicher Scholle leider nicht die gebührende
Würdigung. Der politiſche Unverſtand und eine krank
hafte Humanitätsſchwärmerei ſcheint das bleibende
Erbtheil der Deutſchen zu ſein. Unter dieſen Umſtän
den iſt es wahrhaft herzerquickend, zu vernehmen,
daß wenigſtens im Ausland jeder der Volksverach
tung verfällt, dem die Ehre des eigenen Vaterlandes
nichts gilt, und daß nicht einmal die Frevler an
dem deutſchen Namen, ſo ſehr ſie den franzöſiſchen
Rachegelüſten vorarbeiten, auf mildernde Umſtände
rechnen dürfen

Die Lection war bitter, aber wohl verdient.
Was den ſoeialdemokratiſchen Führern die vor
geſchritteneren Socialiſten, die deutſchen Anarchiften,
von Zürich aus zurufen, ein großſprecheriſches,
aber feiges Geſchlecht zu ſein, das nur der
deutſchen Jndolenz wohlfeile Triumphe verdankt,
erhält durch die Kundgebungen in Lille wieder neues
Licht. Hoffentlich entnimmt das ſo gern am Fremden
hängende deutſche Volk nun auch einmal eine gute
Lehre aus dem vom Auslande gegebenen Beiſpiel.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die
„Hohenzollern“ trifft Freitag früh in Kiel
ein. Vormittags 112/, Uhr reiſt der Kaiſer von
dort nach Berlin ab. Die „Münch. Neueſten
Nachrichten“ bemerken zu der Meldung, daß der
Kaiſer ſo wenig wie nach England auch nicht
nach Budapeſt gehe: „Auch mit dieſer Unterlaſſung
träet der Kaiſer der Stimmung Rechnung, die den
Monarchen nicht gerne mit ſeinem Beſuche Länder
beehren ſieht, wo Deutſche gehaßt oder unterdrückt
werden. Man hat es auch angenehm empfunden,
daß bei der Hochzeit im engliſchen Königshauſe kein
Prinz der kaiſerlichen Familie enweſend geweſen iſt.“

Die Berliner Morgenblätter melden aus
Thorn vom 30. Juli: An der Spionage-
affäre ſind Militärperſonen nicht be-
theiligt. Auf anonyme Anzeigen hin wurden
zwar vorgeſtern zwei Unteroffiziere, trotzdem ſie von
vornherein völlig unverdächtig erſchienen, in Haft
genommen. Die ſofortigen Unterſuchungen haben
ergeben, daß die Anſchuldigungen grundlos waren,
die Unteroffiziere werden heute noch aus der Haft
entloſſen.

Von dem Vorſtande der Abtheilung Berlin
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft geht
der „Nationalzeitung“ die Mittheilung zu, daß
derſelbe weder eine Denkſchrift verfaßt, noch durch
eine ſolche den Geſammtvorſtand der Geſellſchaft

erſucht hat, bei der Reichsregierung die geeigneten
Schritte zu thun, um eine Beſchleunigung der
gegen Dr. Peters ſchwebenden Unterſuchung
herbeizuführen,

Jn den Militäretabliſſements zu
Spandau iſt ſchon vor einiger Zeit der acht-
ſtündige Arbeitstagprobeweiſeeingeführt
worden. Freilich verdankt die Maßregel nicht den
ſocialiſtiſchen Erwägungen in erſter Reihe ihre
Durchführung, ſondern ein Hauptgrund iſt wohl,
daß die Thätigkeit in Spandau eingeſchränkt werden
konnte, nachdem Anfang der 90er Jahre dort mit
äußerſter Anſpannung aller Kräfte und mit Ein
ſtellung von Tauſenden von Hilfskräften gearbeitet
worden war. Jmmerhin muß ſich der achtſtündige
Arbeitstag vortrefflich bewährt haben. Die Militär
verwaltung hat ſoeben den Achtſtundentag auch
in den Artilleriewerlſtätten eingeführt, und der
Betrieb wird ſchon zu der allerdings unge
wöhnlich frühen Stunde, 21 Uhr Nachmittags,
eingeſtellt.

Ultramontaner Größenwahn.
Rhein wird geſchrieben

Die Centrumsprefſe fängt an überzuſchnappen. Die „Köln.
Volkszeitung“ hat in den Artikeln der Preſſe, auch der
gegueriſchen, einen ſtets ſteigenden Reſpect vor dem Centrum
entdeckt. Gleichzeitig aber macht ſie ihre Leſer durch die Mit
theilung graulich, daß hinter den Kuliſſen eine große Action
gegen das Centrum im Werke ſei. Deshalb habe auch Herr
von Kardorff ſeinen bekannten Artikel geſchrieben, durch den er
ſeinen politiſchen Freunden habe zu verſtehen geben wollen, daß
er bei dieſer Fehde wider das Centrum nicht mitthue. Damit
noch nicht genug, zaubert das Blatt ſeinen Leſern die Gefahr
einer neuen liberalen Aera an die Wand. Dabei aber
ſteigender Reſpect vor dem Centrum und rück
haltloſe Anerkennung ſeiner „großen poli-
tiſchen Bedentung.“ Wir wüßten wirklich nicht, wo der
beſondere „Reſpect“ vor einer Partei herkommen ſoll, deren
Kaplauspreffe die in der Partei angeſehenfien Abgeordneten
beſchimpft und ihnen mit Verluß des Mandats
droht. Klar wird aus alledem uur das eine, daß die cleri
ealen Schiffsführer alle Segel anſpannen müfſſen, um
die Maunſchaſt über den Curs des Fahrzeuges und über ſeine
Settüchtigkeit zu beruhigen. Daher die größ enwahn
ſinnige Renommiſterei. Kinder, die im Dunkeln pfeifen.

Die preußiſche Regierung hat an die wirthſchaft
lichen Corporationen die Aufforderung gerichtet, an
zugeben, welche Gruppen von Gewerbstreibenden
von den Beſtimmungen über das Detailreiſen
ausgenommen ſein wollen.

Zur Arbeiterbewegung. Der Vor
ſtand des ſocialiſtiſchen Centralverbandes der
Brauereiarbeiter Deutſchlands hat eine
Warnung vor Streiks erlaſſen, da die in
Karlsruhe Kaſſel, Straßburg Schiltigheim und
Weißenfels ausgebrochenen Streiks bereits 2000 M.
Unterſtützungsgelder pro Woche erforderten, die
kaum aufzubringen ſeien. Es wird eben hier und
da den ſocialdemokratiſchen Führern vor den Folgen
ihrer Jrreführung der Arbeiter bange.

Die „Hamburger Nachrichten“ führen
in einer Polemik mit der Frankfurter Zei-
tung“ gegenüber den letzten Ereigniſſen aus, Die
jenigen, welche die Socialdemokratie in ihren
Vordereitungen zum gewaltſamen Umſturz unterm
Schutze der Geſetzgebung ruhig gewähren ließen,
ſetzten ſich der ſchwerſten Verantwortung aus, die
jemals eine Regierung getroffen. Das Hamburger
Blatt ſagt ferner in einem Artikel gegen die „Köl-
niſche Zeitung“, dieſe überſchätze die nationalen
Jmpulſe des Centrums, wenn ſie glaube, das
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ſelbe durch den Nachweis der Reichsfeindſchaft der
Polen von der Unterſtützung der Letzteren abhalten zu
können. Die „Nachrichten“ bleiben dabei, daß das
Centrum kein Jntereſſe an der Erhaltung des
proteſtantiſchen Kaiſerthums habe, und ſieht deshalb
nicht ein, weshalb ſich das Centrum von anderen
Reichsfeinden abwenden ſollte. Das Blatt macht
auch noch die bezeichnende Bemerkung, es hätte oft
genug wahrgenommen, daß es einer Perſönlichkeit
nur zum Schaden gereiche, wenn ſie in den Spalten
der, Hamburger Nachrichten“ Zuſtimmung gefunden,
was freilich nicht verhindert habe, daß die Auf-
faſſungen der „Hamburger Nachrichten“ allmählich
im Wandel des neuen Curſes recipirt worden ſeien.

Ebbe in den ſocialdemokratiſchen
Kaſſen. Aus Weſtfalen wird geſchrieben

Zu einer ſtehenden Rubrik werden in den ſocialdemokratiſchen
Provinzblättern am Rhein und in Weſtfalen die Klagen
über mangelnde Opferwilligkeit der „Ge
noſſen“, Beſonders draſtiſch iſt der jetzt aus Dortmund
gemeldete Fall, daß die dortige Parteikaſſe nicht im Stande
iſt, die Gelder für den Delegirten zum „internationalen
Arbeitercongreß“ auszuzahlen. Aber vereinzelt iſt der Fall nicht.
Auch das rheiniſche Agitations-Comité ſtößt in immer kürzer
werdenden Zwiſchenräumen bewegliche Klagerufe aus. Es
ſcheint, daß die Arbeiter in zunehmenden Maße es müde
werden ihre ſauer verdienten Groſchen an die
Agitatoren wegzuwerfen,

Jn der aus Capſtadt eingetroffenen neueſten
Nummer der „Südafrik, Ztg.“ heißt es: Der eben
aus Walfiſchbaieingetroffene Dampfer „Leutwein“
bringt von unſerem dortigen Correſpondenten mehrere
intereſſante Mittheilungenüberdiejüngſten
Vorgänge im deutſchen Schutzgebiete.
Derſelbe ſchreibt unterm 24, Juni: Auf Okahandia
tagte das Kriegsgericht über die beiden aufſtändiſchen
Häuptlinge Nicodemus und Kahimema, die
denn auch, wie zu erwarten ſtand, zum Tode
verurtheilt wurden. Dem Richterſpruch wurde
gleich nach der Fällung Genüge gethan, indem
beide Verurtheilte durch acht Soldaten erſchoſſen
wurden. Wie jetzt bekannt geworden iſt, ſoll
ſpäter noch eine militäriſche Expedition nach
Omaruru und weiter der Nord und Weſtgrenuze zu
unternommen werden, da auch von dorther Klagen
über die Haltung der Herero bei der Landeshaupt-
mannſchaft eingelaufen ſind. Der ſeiner Zeit im
Gefecht gegen die Rebellen erheblich verwundete
Leutnant Eggers iſt auf dem Wege der Beſſerung,
die ſchon ſoweit vorgeſchritten iſt, daß er letzter
Tage das Bett verlaſſen durfte. Auch unſern
andern Verwundeten geht es Dank der vortrefflichen
ärztlichen Fürforge allen ſehr gut. Die Einwohner
von Groß- und Klein-Windhoek ſandten
einen Wagen vollgepackt mit Liebesgaben an uuſere
Kämpfer im Feld, wo dieſelben ſtelbſtverſtändlich
mit großem Jubel empfangen wurden.

Schweiz. Aus Zürich wird unterm 29. Juli
gemeldet: Ueber 1500 italieniſche Arbeiter lagerten
Nachts in der nahen Waldung und reiſten heute
theilweiſe ab. Nachmittags rückten 2 Bataillone
Jnfanterie ein. 80 Cavalleriſten beſetzten Abends
verſchiedene Punkte. Die Regierung forderte die
Bevölkerung unter Strafandrohung auf, die Thätigkeit
der Polizei nicht zu hemmen. Abends war wieder
viel Volk auf den Straßen in Außerſihl. Es kamen
keine Ruheſtör ungen vor. Nachmittags
wurden zwei Jtaliener von einer Menge verfolgt.
Sie vertheidigten ſich durch Revolverſchüſſe, flohen
in ein Haus, wo ſie belagert wurden und ron der
Polizei befreit werden mußten. Sämmtliche Bau
gewerke entlaſſen die italieniſchen Arbeiter.

Frankreich. Die ſocialiſtiſchen Skan
dale in Lille haben gelegentlich der am Sonntag
ſtattgehabten Wahl eines Generalraths ein Nach
ſpiel gehabt. Die Kundgebungen beſchränkten ſich
übrigens auf gegenſeitiges Anſingen und Anbrüllen,
Das Reſultat der Wahl ſelbſt bildet aber die Ant-
wort auf die von der Regierung verfügte Abbe-
rufung des Maires Delory. Die Socialiſten ſetzten
nämlich mit 49 Stimmen Mehrheit die Wahl des
collectiviſtiſchen Adjuncten Ghesquière zum General-
rathe durch. Die Liller Socialiſten behaupten
übrigens, daß der ganze Rummel während des Ar-
beiter-Congreſſes nur ein Wahlmanöver geweſen,
das von Clericalen und Reactionären langer Hand
vorbereitet geweſen ſei. Sie ſtellen mit Feuereifer
in Abrede „Hoch Deutſchland!“ auf die Herausfor
derungen ihrer Gegner hin gerufen zu haben,

erklären dagegen rund heraus, die Rufe: „Nieder
mit Deutſchland! Nieder mit Preußen!“ als eine
bodenloſe Gemeinheit nach beſten Kräften niederge-
ziſcht zu haben. Die Gegner ihrerſeits machten
geltend, daß die Socialiſten der herausfordernde Theil
geweſen ſeien, weil ſie der Bevölkerung zugemuthet
hätten, die Deutſchen mit beſonderen Ehren zu
empfangen ihre Kundgebungen hätten ſich im Grunde
genommen viel weniger gegen die ausländiſchen
Gäſte ſelbſt, als gegen den Maire und ſeine collee-
tiviſtiſchen Anhänger im Stadthauſe gerichtet.

Jtalien. Der Senat vertagte ſich nach
Erledigung der Tagesordnuug auf unbeſtimmte
Zeit. Die italieniſche Regierung beauf-
tragte im Einverſtändniß mit den Dreibund-
mächten ihren Vertreter in Athen, energiſch
darauf zu dringen, daß die Urſachen der gegen
wärtigen beunruhigenden Zuſtände durch ein loyales
Eingehen auf die friedlichen Abſichten der Groß-
mächte raſch und dauernd behoben werden.
Tanlongo, der frühere Gouverneur der Banca
Romana, iſt geſtorben.

Großbritannien. Jnfolge des Gerüchts,
daß zwei Parlamentsmitglieder den Präſidenten
Krüger um die Fürſprache zu Gunſten der
Strafmilderung Jameſons erſucht hätten,
ſchreibt das Parlamentsmitglied Wyndham den
Zeitungen, Jameſon habe ihn beauftragt, auf die
Unterlaſſung jedes derartigen Schrittes hinzuwirken,
welcher für ihn und ſeine Freunde, die ſich bei dem
Urtheile beruhigt hätten, ausnehmend peinlich ſein
würde. Auf Anordnung des Staatsſecretärs des
Jnnern werden Jameſon und Genoſſen als Straf-
gefangene erſter Klaſſe angeſehen und deshalb milder
behandelt werden, als die gewöhnlichen Gefangenen.

Aus Tanger wird unterm 29. Juli gemeldet:
21 engliſche Kriegsſchiffe befinden ſich
augenblicklich vor Gibraltar. Eine Fregatte kam
geſtern hier an, um den engliſchen Geſandten Nicolſon
an Bord zu nehmen. Hier geht das Gerücht, daß
die eine Hälfte des engliſchen Geſchwaders hierher
kommen die andere Hälfte nach Cadix gehen
wird.

Rußland. Die ruſſiſche Kaiſeryacht „Polar
ſtern“ ſoll Befehl erhalten haben, am 3. Auguſt
nach Kopenhagen abzugehen und ſpäter nach
Schottland zu dampfen. Man glaubt daher,
daß auch das Zarenpaar außer den geplanten Be
ſuchen einen ſolchen bei der Königin von
England abſtatten werde. Nach in Peters-
burg vorliegenden Meldungen verlautet, daß die
ruſſiſche Sprache vom nächſten Schuljahre ab
in Montenegro, Serbien und Bulgarien
als obligatoriſcher Lehrgegenſtand eingeſührt werden
ſoll. Auf kaiſerlichen Ukas hin iſt die Unter
ſuchung wegen der Kataſtrophe auf dem Chodynsky-
felde eingeſtellt worden. Der Zar macht die
Stadbehörden perſönlich verantwortlich. Es ſoll
in Folge deſſen der Stadthauptmann ent-
laſſen werden. Mehrere Beamte werden verſetzt
werden.

Griechenland. Ein Regiment Artillerie
aus Athen und ein Regiment Jnfanterie aus
Calamata find nach Lariſſa beordert worden.
Außerdem haben noch weitere Truppenverſchiebungen
nach der Grenze ſtattgefunden.

Aſien. Der brutale Ueberfall chineſiſcher
Soldaten auf den deutſchen JnſtructionsUnteroſfizier
Krauſe in Shanghai hat nun ſeine gerechte Sühne
gefunden. Die chineſiſche Regierung hat die zu-
geſicherte ſtrenge Unterſuchung des empörenden Vor
falles mit anerkennenswerther Schnelligkeit durch
führen und die verhängten Strafen auch ſofort voll-
ziehen laſſen. Wie der „Hamb. Börſenhalle“ gemeldet
wird, wurden die vier Rädelsführer bei jenem
Ueberfall in Nanking hingerichtet und die
übrigen Betheiligten entſprechend beſtraft.

Auſtralien. Zur Zeit herrſcht auf Samoa
eine ziemliche Erbitterung zwiſchen Deutſchen
und Engländern. Jnfolge deſſen wohnten die
Deutſchen dieſes Mal den Feierlichkeiten am Geburts
tage der Königin nicht hei.

Zum Untergang des „Jltis“.
Auch der Herzog von Koburg- Gotha hat

ſeinen Empfindungen über den ſchweren Verluſt,
den die Marine, à la suite der er geführt wird,
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erlitt, Ausdruck verliehen. Er ſandte an Staate
ſecretärAdmiral HollmannfolgendesTelegramn.
„Den innigſten Antheil an dem ſchweren Verluſt, den
unſere Marine betroffen, übermittle ich Jhnen.“ Wie
nicht anders zu erwarten, iſt die Trauer über den
Verluſt des Schiffes in unſerer Marine ſehr groß. Das
Andenken an den „Jltis“ und ſeine Beſatzung wird ar
lange Zeit hinaus wach bleiben. Die Beſatzung dee
Schiffee galt als ſehr tüchtig und zuverläſſig. Das Ein
vernehmen der Offiziere mit den Mannſchaften war ein
ganz vorzügliches. Die Liſteder Gerettetenlautet
nach den Mittheilungen des Oberkommandos der
Marine wie folgt: MarineUnterzahlmeiſter Loß
Matroſen Kühl, Habeck, Zimmerling, Voigt
Priebe, Oberheizer Langenberg, Oberbootsmanng,
maat Moslohner, Verwaltungsmaat Maifahrt,
Lazarethgehilfe Olbrück, Schreiber Weſtbunk, Die
Verluſtliſte umfaßt 68 Mann. Der Untergang,
bezw. die Rettung nachſtehender Perſonen iſt infolge
Entſtellung der Namen in den eingegangenen Tele
grammen bisher zweifelhaft Signalmaat Rave und
Matroſen Rabe, Keil und Kiel.

Die Kataſtrophe dürfte ſich nur wenige Meilen
von dem Ort abgeſpielt haben, wo im vorigen Jahre
die Schlacht bei Wei-hei-Wei ſtattgefunden hat
Faſt noch in Sicht dieſes Hafens hat der Taifun
das brave Schiff erfaßt.

Aus Shanghai wird telegraphirt, daß nach
näheren Nachrichten der „Jltis“ mehrere Stunden
vor dem Unglück nicht ſteuerbar ge-
weſen ſein ſoll. Trotz heldenmüthiger
ſtrengungen des Kapitäns und der Offiziere war
es unmöglich, ihn aus dem Sturmbereich zu bringen.
Zuletzt wurde das Schiff mit furchtbarer Ge-
walt an einen Felſen geſchleudert.
während es 6 Seemeilen in der Stunde machte
Elf Mann klammerten ſich an die Trümmer des
Schiffes und wurden ans Ufer getrieben.

Schröders Verhaftung.
Zur Verhaftung des deutſchen Kolonig e

beamten Friedrich Schröder berichtet ein
Mitarbeiter des „Louis Hirſchs TelegraphenBüreau“
über ſeine Unterredung mit einem mit den
Verhältniſſen in DeutſchOſtafrika genau vertrauten
in amtlicher Stellung befindlichen Herrn, welcher
ſich augenblicklich in Deutſchland aufhält, u. A
Folgendes

„Schröder beſitzt eine ganz enorme Arbeitskraft
Durch ſeine energiſche und ausdauernde Thätigkeit hat er fich
Verdienſte um unſere Kolonien erworben, wie ſie außer
Wißmann kaum ein Aaderer aufzuweiſen hat. Er iſt ein
Kraf.menſch par excellence, welcher Tag für Tag von
Morgens früh um 6 Uhr bis Abeads 11 Uhr thätig iſt, eine
Leiſtung, die in den Kolonien faſt beiſpiellos daſteht. Schröder
iſt übrigens als der eigentliche Borlämpfer gegen die ſich vor
Wifſmann unter unſerem klolonialen Beamtenthum geltend
machenden Mißſtärde anzuſehen. Er machte ſtets eingehende
Mittheilungen an die Regierung in Berlin und deckte alle
Schäden in unſerem kolonialen Beamtenthum rückhaltslos auf.
Hierdurch zog er ſich natürlich die Abneigung der in Oftafrika
befindlichen Beamten zu. Hatte Schröder aber auch viele Vor-
züge, ſo waren ſeine Fehler doch überragend, und es
iſt wohl lediglich dem greßen Einflufſſe ſeines Bruder
Dr. Schröder Pogellow zu danken, daß er nicht ſchon
längſt abbernſen und ihm in Deutſchland der Proceß gemacht
worden iſt.

Seine Brutalität und Roh heit ſpeciell gegen die
Schwarzen war wirklich beiſpiello s. Er behandelte ſie nur
wie das Vieh. Die Peitſche ſpielte auf ſeiner Plantage die
Hauptrolle, Gegen dieſes unbarmherzige, beiſpielloſe Vorgehen
wandte ſich endlich die Regierung ſelbſt, welche Schröder jede
eigenmächtige Züchtigung ſeiner Arbeiter unterſagte. Allgemein
bekannt iſt es in der Kolonie, daß Schröder ſeine allerdings in
hohem Maße ansgebildete Schießfertigkeit an den Gegenſtänden,
welche die Farbigen auf dem Kopfe oder in der Hand trugen,
erprobte. Schröder war aber auch ein Wüſtling ſonder
gleichen. Mit Gewalt und Liſt wußte er fich ſtets die ein
geborenen iädchen zugänglich zu machen. Schröders Ruf
war weit und breit ein ſehr übler und er war von den
Schwarzen furchtbar gehaßt und gefürchtet. Schröder iſt auch
zweifellos eine Urſache zum Buſchirigaufſtande mit.
Buſchiri that einen Blutſchwur, den Schröder, wenn er ſeiner
habhaft werden ſollte, in einer furchtbaren, hier nicht wieder
zugebenden Weiſe zu verſtümmeln. Es war ein Glück für
Schröder, daß er während des Aufſtandes nicht auwefend war,
ſonſt hätten ihn ſeine eigenen Leute dem Buſchiri ansgeliefert,
Zum Schluß tadelte der Befragte, daß Schröder gefeſſelt nach
der Küſte transportirt worden iſt, was eine unglaubliche
Unkenntniß der dortigen Verhältniſſe vorausſetze. Durch ſolche
Mißgriffe werde es mit dem Reſpect der Neger und Araber
vor den weißen Koloniſten bald vorbei ſein! Man hätte den
Schröder einfach nach Deutſchland zurückrufen und ihm dann
hier den Proceß machen ſollen.“

An-
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Wegen des Vogelſchießens in Zeitz
werden am 2., und 9. Auguſt er.
folgende Sonderzüge zwiſchen
Weißenfels und Zeitz ge-
fahren werden
von Weißenfels nach Zeitz

Abfahrt Weißenfels 12 20 Nachm.
Prittitz 12 39
Teuchern 1250
Deuben Tor
Luckengu o
Theißen 4

Ankunſt Zeitz 4258
von Zeitz nach Weißenfels

Abfahrt Zeitz 8 41 Nachm.
Trheißen 854
Luckenau 9os
Deuben 920
Teuchern 921
Pprittitz 93

Ankunft Weißenfels 949
Die Sonderzüge halten auf allen

Zwiſchenſtationen und führen I. --4.

Wagenklaſſe. [2713Es iſt dringend erwünſcht, daß die
Feſtiheilnehmer thunlichſt dieſe
Sonderzüge benutzen.

Erfurt, den 22. Juli 1896,
Königl. Eiſenbahn-Direction.

Obſt Verpachtung.
Die Obſt u. Pflaumennutzung

der Gemeinde Meuſchau ſoll
Sonnabend, den I. Auguſt er.,

Nachmittags 6 Uhr,
im Schmidt'ſchen Gaſthauſe in
Meuſchau öffentlich meiſtbietend
gegen baare Zahlung verpachtet

werden, 12705Der Gemeindevorſtand.
Die diesjährige Pflaumen-

nutzung der Gemeinde Zſchöchergen

ſoll [2677Sonnabend, den I. Auguſt,
Nachmittags Uhr,

unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen im Gaſthauſe
hierſelbſt verpachtet werden.

Zſchöchergen, den 24. Juli 1896.
Der Gemeindevorſtand.

HMoòörel.
Jn ſchönem Badeorte verkaufe ich

1 Hötel, Bierumſatz 200 hl, Bäder
br. jährlich 1000 Mk. ein, Wohn.
1500 Mk, Wein 1200 Flaſchen, Tiſch
gäſte wöchentl. 200, Preis 38000 Wk.,
krankheitshalber mit 10000 Mk. An-

zahlung. [2824F. A. Zeiger, Apolda.
Gasthofs- Verkauf

mit groß. Garten, ganz hart an Jena
gelegen, Preis 22000 Mk., 300 hl
Bier, bed. andere Sachen nachweislich
Zimmermann, Weimar, Kohlſtr. 8,

Flotte Bäckerei zu verpachten,

Zu erfragen [2821Markt 4, Markranftädt.

Wohnhaus, e
mit Zubehör, für Profeſſioniſten paſſend,
ſchöne Lage, in der Nähe von Jeng,
mit etwas r Näheres inAcker, iſt zu verkaufen. der Kreis

blatt- Expedition. [2740
Waſſermühlenverkauf.
Jch bin willens, meine Mühle in

einem großen Dorfe, mit 2 Mahl- und
1 Spitzgang, 4 Morgen Acker mit voll
ſtändiger Ernte, zu verkaufen bei
3000 Mk. Anzahlung. [2812

C. Fauſt, Cölleda i. Th.

m--on

Herrſchaftliche Wohnung
kl. Nitterſtraße 2hb

hat zu vermiethen [2098
Baumeiſter Paul Querfurth,

r Halleſcheſtraße 15.
1 Etage: Herrſchaftliche

Wohnung, 6 Zimmer, Balkon u.
Garten, zu vermiethen und 1. Oktober
zu beziehen. Näheres unter Nr. 1762
in der Kreisblatt Expedition.

Nen!Schönstes Harzandenken!
Wer ein kleines

Gelegenheitsgeschenk
zu machen hat,

Wer ein sinniges

Andenken an den Harz
erwerben will,

Wer seinen auswärtigen Freunden
und Verwandten die
Schönheiten des Harzes
zeigen möchte,

wer sich selbst an

frohe Stunden im Harz
zurückerinnern will, der kaufe die
neue, reizende, reich illustrirte Ge-
dichtsammlung, betitelt

Vom schönen Harz!

e Von Hermann Ruhe
mit einem Geleitwort n

777 Julius Stinde
und 25 ABnsicehten aus dem
Harze, sowie 90 niedlichen Vignetten!

Preis mur 1,20 K.
Zu beziehen durch die [2283

Kreisblatt Expedition.
S

e n84

1 jeder Art, be-Krankheiten ſonders auch
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jabren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. (2572
Otto Friedel?, Braunſdweig 21.

Rothweinflaſchen
zu verkaufen

Altenburger Schulplatz 5.
I Hinterlader, gut erhalten,

billig zu verkaufen. (2731
Kleincorbetha Nr. 6.

Gute Arbeits-

u. rſtehen ſtets zum Verkauf
im Gaſthof zum „Nautenkranz“,

Weißenfels. [2595
Von Sonntag ab ſteht bei mir

wieder ein großer Transport

hochtragende Kalben
ſowie Kühe mit Kälbern
zum Verkauf. [2828Emil Kiesel, Lützen.

2 große Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf bei [2724

E. Hildebrandt, Tragarth,
Junge, echt belgiſche Rieſen-

Kaninchen, von 23 Pfund ſchweren
Eltern ſtammend, ſind zu verkaufen

in der [2825Handelsgärtnerei von L. Becker, Lützen,

Kaninchen verkauſt 12751
Julius Schwalbe, Lauchſtädt.

Der S Schuhwaaren S
S Ausverkauf S

der C. Genthe' ſchen Konkursmaſſe wird
Sonnabend, den I. Auguſt, Vormittags von S bis 12 Uhr
und Montag, den 3. Auguſt, Nachmittag von 2 bis 6 Uhr,
im Geſchäftslocal, Oelgrube No. 3, fortgeſetzt. [2734

Paul Whiele, Konkursverwalter.
Aufruf für die armeniſchen Chriſten.

Unter Bezugnahme auf die in Nr. 109, 110, 113, 114 dieſes Blattes
erſchienenen Artikel, ſowie den kürzlich am Familien-Abend des Verbandes der
kirchlichen Vereine gehaltenen Vortrag über die Vorgänge in Armenien, mit
ihren Enthüllungen über die ſchauerlichen Gräuelthaten, durch welche
ein chriſtliches Volk vom Fanatismus der Muhamedaner zertreten wird,

bitten wir um Gaben zur Linderung der Noth unter den
armeniſchen Chriſten.

Ueber die Verwendung der Gelder wird ſ. Z. berichtet werden.

Merſeburg, den 29. Juli 1896. 2735
Landeshauptmann Graf von Wintzingerode,

Regierungs und Schulrath Mühlmann, Sup. Martins, Diakonus Bithorn,
Hülfspredig er Bornhak, Paſtor Werther, Diakonus Schollmeyer,

Paſtor Delius, Paſtor Teuchert.

Windmühlen Verkauf.
Meine bei Naumburg an guter Mahl- und Windlage und in gutem

baulichen Zuſtande befindliche Bockmühle mit flotter Bäckerei und ca.
2 Morgen Gärten und Feld am Grundſtück will ich, da ich zu alt, ſofort an
einen tuchtigen, ſtrebſamen Mann verkaufen.
kaufgelder laſſe ich 10 oder 15 Jahre feſſſtehen, wenn gewünſcht,

Anzahlung 5--6000 Mk. Reſt-
Auskunſt

[2814ertheilt O. Stötzmer, Weißenfels, Nicolagiſtraße 26

2 a C v 2Landſitz in Thüringen.
Jn weimarſchem Gebiet, in der Nähe der Reſidenzſtadt Meiningen, iſt ein

neu erbautes, herrſchaftliches Schloß mit großer Stallung und
Garten, 25 Morgen gutem Land, ſehr großen Kellerräumen, ſowie Gelegenheit
zu ergiebiger Jagd und Fiſcherei, Umſtände halber 2820

ſehr billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt W. Schmidt. Commiſſionär, Meiningen.

e

Formulare zu der

„Urliſte“
der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druchkerei.
e

MatMehrere Ctr. wöchentlich bei jähr-
licher Abnahme zu hohem Preis ſucht
2804) Hermann Germer, Halle a. S.

Sauerkirſchen
ohne Stiele kaufen [2817
Schulze u. Birner, Halle a. S.

Nene Kartoffelm,
Liter 10 Pfg., Etr. 4 k.
verkauft [2603J. Walther, Mühle Schotterey.

Rartofelz,ca, 150 CEtr. gut erhalten, im ganzen
u. einzeln zu verkaufen 12640

Weßmar Nr. A.
Einen größeren Poſten Gerſten-

ſtroh, ſowie Hafer- und Streu-
ſtroh hat noch abzugeben [2608
Louis Kretzſchmar, Kauern.

Gutes Gerſtenſtroh, à Centner
1,20 Mk., hat abzugeben [2610

Rittergut Kötzſchau.

L. Cmit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

Kreisblatt-Druckerei.
Einen Lehrling ſucht ſofort
oder ſpäter unter günſtigen Bedingungen

J. Engelhardt, Bäckermeiſter,
2807 Mäücheln.

2 Stellmachergeſellen
ſucht ſofort 2704Schaaf, Gröbers.
Schuhmachergesellen

ſucht ſofort [2716Carl Lauenroth, Schuhmacher,
Mücheln.

Zuverläſſigen Großknecht ſucht

ſofort [2825Albin Zſchiegner, Crumpa.

Ordentliches Mädchen von 15
bis 16 Jahren wird ſofort oder 1. Ok-
tober in guten Dienſt geſucht. Nähere

Auskunft bei [2824Salzmann in Kötſchau.

Suche ſofort ein ordentliches
Dienſtmädchen 112702
Hotel „Gold. Sonne“, Schkeuditz.

Wegen eingetretener Krankheit ſucht
ſofort ein anderes ehrliches, fleißiges

Mädchen 2771Frau Reinholdt Arndtz, Mücheln.
Jüngeres Dienſtmädchen per 1.

October (oder auch früher) nach Naum-
burg a. S. geſucht. Zu melden
2823]) Naumburg a. S., Jägerplatz 2.
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Für die zahlreichen Beweise
herzlicher Theilnahme beim
Heimgange unseres geliebten
Gretchens sagen innigen

Dank. (2741Lehrer Röthe u. Frau.

C. L. Flemming
Globenstein 448

Poſt Rittersgrün, Sachſen
lzwaarenfabrikHo greß

Randstäde, Boueauxstangen

Pack- und Verſandtkiſtchen.

Wagen Haus undbis n Str. 3 Küchen
mi 9 e äabgedrehte tEiſenachſen, Hobe änke,

gut beſchlagen. Vogelkäfige.
25 35 50 75 100 150 kg Tragkraft

550 8,50 11 14 16,50 27 M., geſrrichen,
Fachtelhäuser, Flug- und Heckbauer,

Binsatz- Gesangs-bauer, Tee Kasten.Muſter-Packete III [2732
9 Stück ſortrt l Manfär Canarien- III verlange
züchter M. 6 fre. Pprreisliſte.

Geldschran e.
J. C. Petzold, Magdeb urg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung-

Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

Feldbahnschienen,
Gleise, Kippwagen

aller Art
für Steinbrüche,
Ziegeleien ete.

liefern zu billigſten Preiſen kaufs
und miethsweiſe [171

Stablbahnwerke

Freudenstein Co.
Leipzig, Blücher ſtraße 5.

373Pneumatic-Fahrräder,
ſolides Fabrikat, leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk, 175.
Fahrradfabr. H. D. Becker, Jſerlohn.
Wäſchrollen, Hobelbänke,

liefert alle Sorten und Größen
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.
Wein und Delſbatessen-beschaft,

Speisewirthschaft,
Altenburger Schulplatz 6.

Heute friſch eingetroffen:
hochf. RäucherAal, Aal in Gelee (ſtarke
Stücke), Aalbricken, Brathheringe
ferner die ſo beliebten Dresdner Delikateß
Würſtchen, à Paar 20 Pfg., Altdeutſche

Brühwürſtchen, à Paar 25 Pfg.
Alleinverkauf für Merſeburg.

Sardellen- u. Trüffelleberwurſt,
Delikat eßLeberwurſt, Delikat. rohen u.
gekochten Schinken, feinſte neue Voll
heringe, neue ſaure Gurken, Datteln
und Feigen empfiehlt billigſt

2739] Fr. Th. Stephanm.

Opoc(
bestes Fleckenwasser der Welt!

Preis 30, 50, 90 Pfg.
1 Schwamm dazu, extra präparirt, 15 PFg.

Opal iſt wohlriechend und nicht feuergefährlich, entfernt alle mögl.

Jen, anzugreifen, während Benzin feuer-gefährlich und ſchlecht riechend iſt, nur Fettflecke entfernt und Ränder
Flecken, ohne Farbe und Stoff

hinterläßt.

Hüte, Anzüge, Ueberzieher, blank gewordene Stoffe werden, mit
Opal abgebürſtet, wie neu.

Schmutzige, verblaßte Möbelſtoffe, Portièren, Teppiche, erhalten,
mit Opal abgebürſtet, vielfach ihr früheres Ausſehen wieder. Man
kaufe daher nie mehr Benzin, ſondern nur noch Opal
in der Tonne. (2742

S Käauflich n DBrogenhandlungen. V
i

Berliner
Gewerhbe-Ausstellungs-Lotterie.

2660

ZTusammen 91,856 Gewinne.
Erste Ziehung vom I2.--15. August 1896.

Loose à I Mk, II Loose für I0 Mk., Porto und Liste 20 Pfg.,
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme

Berlin WW., Unter den Linden 3Carl Heintze, (Hötel Royal).

in Zahlung genommen.

Inseraten-Gutschein
für die Zeit vom 1. Auguſt bis 15. Auguſt 1896.

Bei Aufgabe und Vorausbezahlung von Familien-
und Wohnungs-Anzeigen, Stellenangeboten und
-Geſuchen, überhaupt bei Anzeigen für den Haus
halt, wird dieſer Gutſchein für 3 Zeilen in unſerer Expedition

Merſeburg, den 1. Auguſt 1896.
AMerſeburger Kreisblatt- Expedition.

SchweinsKeulen
im Gewicht bis zu 18 Pfund, Dienſtag
und Freitag lieferbar, werden zu kaufen

2822

entöitoer. leiem I

O CA O.ſm Fuiver- U. urfolſormn.

W VoGDresden
Zu habeni. allen durch unsere Plakate

Kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschàäften.

9 Ffd. ff. Schweizerkäſe Mk. 5
9 Ffd. ff. Limburger k. 2,,

geg. Nachn. Hofmann, Käſeh., München.

Feinſte Tafelbutter
verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund
für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr.

Tafelbutter
allerbeſte Oſtpr. Süßrahm, tägl. fr. Poſtk.
v. 5 klg. f. 6,80 M. fr. verſ. Frau
Auguſte Dauskart, Schakuhnen O. Pr.

Die Aerzte ſind
ganz erſtaunt über die Erfolge des

Karl Koch'sehen Mährzwiebacks

Derſelbe bildet den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt vor
den Kinderkrankheiten. Jn Packeten zu

10, 20, 30 und 680 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey,

Walter Bergmann, Gotthardiſtr. 8,
2560] u. Carl Schmidt.
Jn Frankleben, bei Rich. Handtke,

in Mücheln bei Bäckermſtr. V. Ködel,
Einen Kellnerlehrling aus guter

Familie ſucht für ſofort [2815
„„Hötel Sächsischer Hof“,

Naumburg a. S.
Suche zum ſofortigen Antritt zwei

tüchtige Dachdecker. (2703
H. Commichau, Gröbers.

290 tüchtige Erdarbeiter

Die Krieger Vereine können das Jahr.

buch des Deutſchen Kriegerbunde-
für 1897 unter den vom Bundes.
Vorſtande gewährten Vergünſtigungen

von mir beziehen. 2737
GesKy, Gruppenführer.

Eine gut eingeführte alte deutſge
Veuer Versicherungs-
Actien Gesellschaft ſuqht
für hier und Umgegend einen

[2614tüchtigen

Agenten.Gefl. Meldungen unter V. A. 150
bei Nudolf Moſſe, Magdeburg.

260 reiche ParthienHeirath. ſende ſofort. Offerten

Journal Charlottenburg 2 (Berlin).
Junge Dame mit 1000090 Mt.

wünſcht Heirath. Offerten erbeten
rnA. L. poſtlagernd Dresden.

Die Merseburger
(roisblatt-Druchere

hält ihrFormular- Lager

Standesbeamte, Gemeinde-
u. Amtsvorsteher, Gerichts-

vollzieher, Communal- u.
Polizeibehörden etc. bestens

empfohlen.

Anfertigung von

Drucksachen
jeder Art

für Handel, Gewerbe,
Behörden, Vereine u. Private

in kürzester Frist bei möglichst

billigen Preisen,

Reichskrone.
Mittwoch, den 5. Auguſt,

Abends S Uhr,
findet das

letzte große Sommer-
Abonnements Concert
der Kapelle des Königl. Magd.

Füſilier-Regmts. Ur. 36

ſtatt. [2738O. Wiegert. R. Walther.
m Balditz.

Sonntag, Nachmittags von 3 Uhr an:
TWan z m usi kK

im Garten des Gaſtwirths F. Prebſt.
Hierzu ladet freundlichſt ein

2826) D. O.Kleingörſchen.
Sonntag:

Sternschiessen u. Ball,
wozu ergebenſt einladet [2827

Gaſtwirth Geißler.

Meuſchau.
Sonnkag, den 2. Auguſt er.,

von Nachmittag A Uhr ab:
mer a rwerden ſofort verlangt zum Waſſer W I'anzmusik,

leitungsbau in Markranſtädt. j wozu freundlichſt einladet
Stundenlohn 28 Pfg. [2770 2729] P. Schmidt.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“, (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Weilage zu Ax. 178 des „erſeburger Kreisblakt“ vom
-„—xää——-

1. Auguſt 1896.
m

Jahresbericht der Handelskammer zu
Halle a. S. für 18953.

VII.
Die Geſchäftslage der Spritinduſtrie hat

auch im Jahre 1895 durchaus keine Beſſerung er-
Durch die ſtarke Rohſpiritusproduction und

die aus der vorigen Campagne herüvergenommenen
außergewöhnlich großen Beſtände die unter
ſteuerlicher Controle befindlichen Lager betrugen
laut amtlicher Statiſtik am 1. October 1893
25000000 l, dagegen am 1. October 1894
46 000000 l, häuſten ſich die Vorräthe in den
Spritfabriken, und da es allgemein an Vertrauen
auf beſſere Preiſe fehlte, drängten die Fabriken
zum Verkaufe, wodurch die Rectifikations-
prämie höchſt ungünſtig beeinflußt wurde.

Dazu hatte die Brennſteuervorlage, ſo-
lange ihre Berathung währte, dem reellen Geſchäfte
eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegt, während ſie
Veranlaſſung zu Speculationen an der Börſe gab,
welche ſich des Artikels noch mehr bemächtigte, als
im Reichstage der Antrag zur Berathung gelangte,
die Maiſchraum- und Brennſteuer ſchon, wenn
Spiritus in eine unter Steuerverſchluß befindliche
Niederlage gebracht und zur Ausfuhr nur angemeldet,
alſo noch nicht über die Grenze ausgeführt wird,
zurückzuvergüten, Auch ſollte es geſtattet ſein,
dieſen Spiritus unter Wiederherausgabe der er-
haltenen Maiſche und Brennſteuer ohne Zahlung
von Eingangszoll im Jnlande wieder in den Verkehr
zu bringen. Glücklicherweiſe wurde dieſer Vorſchlag,
der, als er zur Berathung gezogen wurde, ſchon
ungeſunde Preisſteigerungen veranlaßt hatte und
deſſen Verwirklichung dem ſoliden Geſchäfte zu
Gunſten der Speculation fortgeſetzt ſchwere Schädig-
ungen gebracht haben würde, abgelehnt.

Die Preiſe für mit 70 Mk. Conſumſteuer belaſteten
Rohkartoffelſpiritus, welche am Anfange des
Jahres mit etwa 31 Mk. einſetzten, ſtiegen aus
obiger Veranlaſſung bis Mitte Juni auf etwa
40 Mk., um dann, als die Speculation einſah, daß
die auf das neue Geſetz geſtützten Hoffnungen ſich
nicht in dem gewünſchten Maße erfüllten, auf den
den großen Vorräthen entſprechenden niedrigen Stand
von etwa 32 Mk. wieder herabzugehen.

Das neue Brennſteuergeſetz vom 16.
Juli 1895 machte die Erzeugung von Spiritus aus
Melaſſe in größerem Umfange zur Unmöglichkeit
und geſtattete den Melaſſebrennereien nur die bis
zum 22. März 1895 verkaufte Menge zu den bis-
herigen Steuerbedingungen abzubrennen. Hatte ſich
dieſer Jnduſtriezweig bei den niedrigen Melaſſepreiſen
ſo entwickelt, daß trotz der geringen Kartoffelernte
von 1894 die Spirituspreiſe ſo billig, wie angeführt,
bleiben konnten, ſo wurde die Thätigkeit deſſelben
durch das neue Geſetz doch ſchon ſoweit lahm ge
legt, daß die Beſtände, die zum Ende des März 1895
ebenſo außergewöhnlich groß wie zur ſelben
Zeit 1894 (nämlich 98000000 waren, ſich bis
zum Schluſſe des Juni 1895 um 8000000 I gegen
den 1894er Beſtand geringer ſtellten. Der Zweck
des neuen Geſetzes, die Spirituserzeugung im
Allgemeinen einzuſchränken und den Brennereibeſitzern
beſſere Preiſe zu bringen, iſt nicht erreicht worden
die Erzeugung von Spiritus in den Monaten October
bis December 1895 war trotz der gewaltſamen Ein

ſchränkung der Erzeugung von Melaſſeſpiritus größer
als je zuvor, ſodaß die Preiſe auf 31,90 Mk. für

T0er Waare ſinken konnten.
Die ſtatiſtiſchen Angaben über die für

unſeren Leſerkreis vorwiegend in Frage kommenden
Steuerhebebezirke ſind folgende, wobei ſich die
Mittheilungen auf das Jahr 1895196 beziehen und
unter a) die Anzahl der im Bezirke geweſenen
Brennereien, b) die MaiſchbottichMaterialſteuer und
c) die Verbrauchsabgabe bedeutet. Sonach Steuer
hebebezirk Merſeburg: a) 4, b) 24642 Mk.,
c) 37 Mk. Steuerhebebezirk Lützen: a) 4,
11846 Mk., c) 55 Mk. Steuerhebezirk Schkeuditz:
a) 4, b) 29928 Mk., c) Steuerhebebezirk
Mücheln: a) 1, b) 3099 Mk., c)

Eine Ausfuhr hat im Bezirke trotz der Brenn
ſteuerrückvergütung von 6 Mk. für 100 l nicht
ſtattgefunden, auch iſt Ausſicht auf eine ſolche

nicht vorhanden. Es wird deshalb ſeitens der
Intereſſenten der Wunſch laut, daß die Brennſteuer
in gleicher Höhe wie auf den ausgeführten Sprit
u. ſ, w. auch auf ſolchen, welcher im Jnlande zur
Eſſigfabrikation und ſonſtigen gewerblichen Zwecken
in denaturirtem oder undenaturirtem Zuſtande ſteuer
freie Verwendung findet, bewilligt werde wenn es
der Stock an vereinnahmter Brennſteuer geſtattet.
Könnte dieſem Wunſche entſprochen und damit der
inländiſchen Jnduſtrie der zur ſteuerfreien Ver
wendung zuläſſige Sprit ebenſo billig wie dem Aus-
lande geſtellt werden, ſo würde die Verwendung des
Artikels in der Technik gewiß eine weſentliche Zunahme
erfahren und dadurch die Geſchäftslage deſſelben in
günſtiger Weiſe beeinfluſſen.

Aus der Brennereibranche wird berichtet,
daß die Spiritusbrennerei im Jahre 1895
eine Hebung ihrer wenig günſtigen Lage nicht erzielt
hat und eine Beſſerung vor der Hand noch nicht
erblickt werden könne.

Für Eſſige war der Abſatz im verfloſſenen
Jahre ein befriedigender bei allerdings gedrückten
Preiſen. Den verhältnißmäßig niedrigen Notirungen
für Spiritus zur Eſſigfabrikation ſtanden außer-
ordentlich billige Preiſe für amerikaniſchen Holzkalk
gegenüber. Da aus dieſem in ſehr bequemer Weiſe
Eſſigſäure hergeſtellt werden kann, war es nicht
möglich, eine Aufbeſſerung der Preislagen für
Spirituseſſige und Säuren durchzuführen.

Jn Anbetracht der höchſt ungünſtigen Geſchäfts-
berichte über die Kirſchſaftpreſſerei der letzten
vier Jahre iſt es erfreulich, für das Jahr 1895 von
einer etwas beſſeren Geſtaltung der Geſchäftslage
berichten zu können. Trotzdem hat es noch immer
den Anſchein, als wenn die einſtmals blühende Jn-
duſtrie langſam der allmählichen Auflöſung entgegen
gehen ſolle.

Die Herſtellung von Apfelwein hat im
ſüdlichen Theile des Bezirkes allmählich einen
größeren Umfang angenommen, wie ſich auch der
Handel mit dieſem Artikel erweitert hat. Nament-
lich werden in Naumburg a. S. und Freyburg a. U.
alljährlich Aepfel in ſteigender Menge gekeltert. Da
die Apfelernte im Herbſt 1895 gut gerathen, wurde
eine größere Menge Apfelwein als bisher gewonnen.

Betreffs des Wein baues wird bemerkt, daß der
kalte Winter des Jahres 1894,/95 die Reben erheb
lich beſchädigt hatte, weshalb im Frühjahre des
Berichtsjahres die Geſcheine in ſehr geringer
Menge ausgingen. Die Witterung war bis zur
Ernte für den Weinſtock im Allgemeinen als vor-
theilhaft zu bezeichnen denn es gelangten die Trauben
in günſtiger Weiſe zur Blüthe, Entwicklung und Reife.
Bezüglich der Ernte kann der Menge nach kaum
von einem viertel Herbſte geſprochen werden. Die
Güte der Trauben war vorzüglich, ſoweit die Berge
nicht von der Bl attfallkrankheit (Peronoſpora)
befallen waren. Leider trat dieſe Krankheit in dem
vergangenen Sommer in ganz beſonders ſtarkem Maße
auf, weil nur in wenigen Bergen die erforderliche
Beſpritzung mit Kupfervitriollöſung vorgenommen
worden war, Daß dieſe ein unfehlbares Mittel zur
Bekämpfung der Blattfallkrankheit iſt, zeigte ſich
wieder deutlich im letzten Sommer; denn die be-
ſpritzten Berge prangten bis zur Leſe im ſchönſten
Grün der Blätter, während die unbeſpritzten Wein-
ſtöcke frühzeitig ihr Laub verloren, wodurch eine
geſunde Entwickelung der Trauben verhindert wurde,
ſodaß aus ſolchen Bergen nur ein minderwerthiger
Wein gewonnen werden konnte, Jm Verſandt
nach dem Auslande konnte leider noch immer
keine Zunghme feſtgeſtellt werden.

Provinz und Umgegend.
f Gräfenhainichen, 27. Juli. Anläßlich des

150jährigen Jusiläums der hieſigen
Schützengilde hat der Kaiſer durch den Land
rath Dr. Frhrn. v. Bodenhauſen der Gilde ein
Ehrengeſchenk überreichen laſſen. Es iſt dies
ein 10 cm breites goldenes Bruſtſchild, das in
Hochrelief den Schützenadler darſtellt, über dem die
preußiſche Königskrone ſchwebt das Schild iſt mit
der Kette des Hohenzollernordens umrahmt und trägt
die Umſchrift: „Wilhelm II., König von Preußen,
der Schützengilde zu Gräfenhainichen 1896.“ Das

Schildchen iſt beſtimmt, vom jedesmaligen Schützen
könig am ſeidenen Bande getragen zu werden.

f Torg au, 29. Juli. Eine Zigeunergeſell-
ſchaft paſfirte am Dienſtag Nachmittag mit 14
Wagen unſere Stadt und zog über die Elbbrücke
in der Richtung nach Kreiſchau davon. Die
durch Abholzen freigelegte Wieſe an der Straße,
dem Brückenkopf gegenüber, ſchien jedoch zur Raſt
eingeladen haben und dort ſchlug die Wandertruppe
ihre Zelte auf. Die ganze Straße wurde von
Zigeunern belagert und auf dem Platze wurde rüſtig
„abgekocht“. Die „GHeſchäfte“ dieſer Leute konnten
nicht ſchlecht geweſen ſein, man dinirte Gänſe und
Hühner, während die Pferde luſtig ſich om Gras
und Hafer ſtärkten. Die Teruppe hat bis dato die
Schildauer Gegend unſicher gemacht und iſt ihr
dort bereits wegen Felddiebſtahl der Proceß gemacht
und ein Pferd abgenommen worden. Zu der vom
„Torg. Kreisbl.“ gebrachten Nachricht, daß in
Mühlberg g. E. die 350 jährige Wiederkehr
der Schlacht bei Mühlberg durch eine ent
ſprechende Gedenkfeier begangen werden ſoll, theilt
der dortige Magiſtrat mit, daß ſeitens der ſtädtiſchen
Behörden die Veranſtaltung einer ſolchen Feier nie
geplant worden iſt.

f Georgenthal, 29. Juli. Ein früherer,
in Wiesbaden ſtationirt geweſener Criminal-
ſchutzmann, der durch eine „glückliche Heirath
ſein Stelle aufgeben konnte und hier als Rentier
lebt, wurde vorgeſtern unter dem Verdachte, ein
ſchweres Verbrechen begangen zu haben, auf
Antrag der herzoglichen Staatsanwaltſchaft in
Gotha verhaftet und in das dortige Landgerichts-
gefängniß eingeliefert. Welcher Art das Verbrechen
iſt, hat man noch nicht erfahren können.

Marhkfranſtädt, 28. Juli. Jm hieſigen Gaſt
hof zum „Roſenkranz“ hat eine Henne 8 Enten
ausgebrütet, Unter ihnen befindet ſich ein leb
haftes Thierchen mit zwei Paar vollſtändig ent- J
wickelten Schwimmfüßchen, das vordere Paar iſt
ganz normal und dient dem Geſchöpf zum Gehen
und Schwimmen. Das hintere Paar befindet ſich
an einem ſtielartigen Gewächs. Dieſe ebenfalls gut
ausgebildeten Füße zeigen mit den Zehen nach hinten
und werden darum nutzlos nachgezogen. Das gedeih-
liche Zunehmen und das muntere Weſen des kleinen
Naturwunders beweiſen, daß es ſonſt ganz geſund
ſein muß.

f Gautzſch, 28. Juli. Der 28 Jahr alte
Dienſtknecht Johann M., bei einem hieſigen Guts
beſitzer in Dienſten ſtehend, wurde heute Mittag,
als er ſich über die Koſt beklagte und den Dienſt
verlaſſen wollte, von ſeinem Dienſtherrn
ſo erheblich geſchlagen, daß er ſich nach
Leipzig in das Krankenhaus begeben mußte.

F. Wurzen, 29. Juli. Jm benachbarten Dorfe
Groß zſchepa hat geſtern Nachmittag ein größeres
Schadenfeuer ſtattgefunden. Es brannten von
dem Gutsbeſitzer Richard Karnahl gehörigen
Bauerngute zwei Scheunen, ein Wirthſchaftsgebäude
und eine Stallung nieder. Jn den Scheunen
befand ſich kurz zuvor eingeerntetes Getreide. Ver
ſchiedenes Vieh iſt mit verbrannt. Herr Karnahl
hatte verſichert. Die Entſtehungsurſache des Feuers
iſt noch nicht aufgeklärt.

f Zwickau, 27. Juli. Einen Rechtsanwalt
zu finden, der keinen Vorſchußverlangt, iſt
oft nicht leicht, zumal in einer Stadt, in welcher
man nicht bekannt iſt. Ein hieſiger Einwohner
hatte einen Proceß in Nürnberg zu führen, ohne
die Adreſſe des dortigen Anwalts, noch dazu eines
ohne Vorſchußanſprüche, zu wiſſen. Da ſandte er
nun kurzer Hand eine Poſtkarte ab mit der Adreſſe:
„An den jüngſten Rechtsanwalt, der keinen Vor-
ſchuß verlangt, in Nürnberg,“ und auf der Rückſeite
bat er den betreffenden Anwalt um ſeine Adreſſe,
Es dauerte keine vier Tage, da traf von Nürnberg
die Antwort ein „Jch erhielt vom Amtsgericht hier
Jhre Poſtkarte vom 26. d. M. und bin bereit,
Jhren Proceß ohne Vorſchuß zu übernehmen, wenn
er Ausſicht auf Erfolg hat. Sie wollen mir daher
gefällige genaue Jnformation ſenden. Hochachtend
Dr. Seligmann, Rechtsanwalt.“

f Frankenberg, 28. Juli. Am Sonntag Nach
mittag wollte ein 19jähriges Mädchen, die Tochter

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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des Webermeiſters Naumann in der Klingbach hier,
etwas Spiritus entflammen, um die Brennſcheere
zum Locken des Haares heiß zu machen. Sie goß
zu dieſem Zwecke den Spiritus in den Ofen,
in welchem jedoch noch einige unter der Aſche glühende
Kohlen zurückgeblieben waren, und im nächſten Augen
blick brachte die ſich entfachende große Flamme die
Spiritusflaſche zur Exploſion, wodurch das Mädchen
ſofort in Flammen ſtand. Das brennende
Mädchen rannte hilfeſuchend durch mehrere Zimmwer,
bis die Flammen von herzuſpringenden Perſonen
erſtickt wurden. Die Bedauernswerthe hatte außer
ordentlich ſchwere Brandwunden an den Armen, dem
Hals und der Bruſt davongetragen.

f Noſſen, 29. Juli. Jn Starrbach fiel in
einem unbewachten Augenblicke das 3jährige Mädchen
des Wirthſchaftsbeſitzers Glauch aus Dreißig in
eine Düngergrube und konnte leider nur als Leiche
herausgeholt werden.

t Bautzen, 24. Juli. Jn Ober-Cunewalde
ſtarb infolge Blutvergiftung der 18 jährige
Pflegeſohn des Gaſtwirths Brückner. Um die
vom Genuſſe von Heidelbeeren herrührenden blauen
Flecken an den Lippen zu entfernen, benutzte er den
Schwefel eines brennenden Streichholzes und zog
ſich dabei, da er eine offene Wunde mit berührte,
eine Blutvergiftung zu, die ſeinen Tod herbeiführte.

f Oberoder witz, 29. Juli. Jn ſeinem Garten
fand der Hausbeſitzer Wilhelm Klemmer einen ge-
nießbaren Pil z, der das ſtattliche Gewicht von
3050 Gramm (alſo über 6 Pfund) hatte.

4 Nach Braunſchweig iſt gemeldet worden,
daß der Lehrer Schulz aus Lürdiſſen (Herzog
thum Braunſchweig), einer der Theilnehmer und
Förderer der deutſchen Turnfahrt nach Genuag, Tri-
polis 2c., ſich auf der Jnſel Malorka, wahrſchein
lich in einem Anfall von Geiſtesſtörung, er
ſchoſſen hat.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 31 Juli 1896.
Dem Monat Auguſt welcher in alter

römiſcher Zeit, als das Jahr noch mit dem März
begann, Sextilis hieß und ſpäter zu Ehren des
Kaiſers Auguſtus ſeinen jetzigen Namen erhielt,
wird vom Landmann der Ehrentitel „Erntemonat“
beigelegt. Letztere Benennung rührt von Karl dem
Großen her, welcher dieſem Monat den Namen
Aranmanoth gab, während ihn die Sachſen Weod-
monadh (Weidenmonat) nannten. Nicht nur, daß
jetzt ein großer Theil der Ernte eingeheimſt wird,
für das Reifen des Obſtes und das Gedeihen der
Weintrauben iſt der Auguſt beſonders wichtig, denn
er iſt der Traubenkocher. „Was im Auauſt nit
kocht,“ ſagt die Wetterregel, „dis brot der Herbſcht
monet nimmi“. Einige Tage wirken beſonders
günſtig: „Um St. Laurenti Sonnenſchein, bedeutet
ein gutes Jahr von Wein.“ Wenn St. Bartholo-
mäustag ſchön iſ-, giebt es ein gutes Weinjahr und
wie es on dieſem Tage „wittert“, ſoll es den ganzen
Herbſt bleiben. Die Zeit vom 8--12. Auguſt iſt
ganz beſonders merkwürdig durch zahlreiche Stern-
ſchnuppenfälle; denn während die Sternſchnuppen
gewöhnlich nur vereinzelt ſichtbar werden, zeigen ſie
ſich in dieſer Periode und vom 12, 14. in ganzen
Schwärmen. Dem Monat Auguſt wird auch der
Name „Tagfreſſer“ oder „Tagdieb“ beigelegt, weil
jetzt die Tage merklich abnehmen.

Gegenwärtig courſiren in hieſiger Gegend
wieder falſche Zweimarkſtücke. Dieſelben
fühlen ſich nickelartig (fettig) an, tragen das Münz-
zeichen A und die Jahreszahl 1891. Die Rand-
prägung ift mangelhaft, das Gewicht der falſchen
Münze beträgt nur 5 Gramm, iſt alſo 3 Gramm
zu leicht.

Auf den Weſtfäliſchen und ebenſo
Zwickauer Kohlenzechen herrſcht bereits ſeit
einiger Zeit infolge des Auſſchwunges und der Hoch-
bewegung in der Eiſeninduſtrie eine fieberhafte
Thätigkeit. Die Zechen ſind ſchon jetzt kaum mehr
im Stande, den Bedarf zu decken und dürften in
nächſter Zeit Verzögerungen in der Lieferung und
im Verſandt unausbleiblich ſein; je näher Herbſt
und Winter heranrücken, deſto größer werden

die Anforderungen ſeitens der Conſumenten und
deſto größer die Schwierigkeiten behufs Deckung
des Bedarſs ſein. Entſprechend dem äußerſt flotten
Geſchäftsgang, haben jetzt bereits bedeutende Preis
Erhöhungen ſtattgefunden und weitere Preis
Erhöhungen werden ſicher folgen. Es iſt ſehr zu
empfehlen, ſich jetzt mit Kohlen für den kommenden
Winter zu den jetzigen, zwar ſchon etwas erhöhten,
aber immer noch ſehr mäßigen Preiſen zu verſorgen.
Je eher und je ſchneller dies geſchieht, deſto vor
theil hafter wird es ſein, da bereits die allernächſte
Zeit weitere und zwar ganz bedeutende Preis
Aufſchläge bringen kann.

Der deutſche Briefträger, als ein
emſiger und gewiſſenhafter Beamter, hat ja eigent-
lich keine Zeit, ſich die ihm zur Beſtellung über
gebenen Briefſachen des Näheren anzuſehen, aber
ein Menſch iſt er ja auch nur, und feſſelt zufällig
etwas Beſonderes ſeinen Blick, dann ſchaut er auch
nach. Das gilt beſonders den Poſtkarten mit An
fichten, die in dieſem Sommer trotz aller
Regenſchauer, in ſolchen Unmengen durch's
deutſche Vaterland wandern, wie kaum je
zuvor. Ein Briefträger ſelbſt eines kleines Ortes
hat wohl kaum einen Tag, an welchem ihm nicht
eine oder mehrere dieſer illuſtrierten Nachrichten
durch die Finger laufen. Der Jnhalt iſt zwar meiſt
recht fidel, aber doch in der Regel nicht gerade
welterſchütternd, kann alſo den Stephansboten wenig
intereſſteren, wohl aber nehmen ſeine Phantaſie die
Jlluftrationen in Anſpruch; denn weit von ſeinem
Wirkungskreiſe in die Ferne zu ſchweifen, iſt ihm
ja gemeinhin nicht geſtattet. Und ſo beſtellt er gerade
dieſe illuſtrierten Karten mit ſeiner „anmuthigſten“
Dienſtmiene, wobei er gar nicht daran denkt, daß
ſich mitunter doch auch die Empfänger ärgern, daß
ſie daheim bleiben mußten, während Andere in die
Ferne ſchweifen. An den illuſtrierten Poſtkarten
haben in dieſem Jahre den Hauptantheil die Aus
ſtellungen und ſodann das Koyffbäuſerdenkmal,
und man muß geſtehen, daß recht hübſche
Sachen, manchmal ſogar künſtleriſche geboten werden.
Aber eine ſolche Poſtkarte kann auch ihren Beruf
verfehlen, wenn ſie nicht ankommt, weil der Ab-
ſender die Aufſchrift vergeſſen hat. Und wie leicht
geſchieht das gerade mit dieſen Adreſſen! Wer von
den Kartenſchreibörn hat immer einen Blei-
ſtift zur Hand! Sehr oft helfen ein
Kellner oder ein Tiſchnachbar aus, aber andere
Schreibluſtige warten ſchon, und ſo geht's im
Fluge, umgedreht wird die Schreiberei dann nicht
weiter, und vom Wichtigen das Wichtigſte, die
Adreſſe, wird ganz brillant vergeſſen. Obacht!, heißt
darum die Parole, wenn Du Freunde und Bekannte
überraſchen und erfreuen willſt. Die Poſt verdient
ja recht gern, ſehr gern ſogar Geld, aber doch nicht
auf Koſten unbeſtellter Poſtkarten und ihre Zahl
geht in jedem Sommer in die Tauſende, diesmal
vielleicht in die Zehntauſend.

Für Vereine wichtig iſt eine neuerdings
ergangene Entſcheidung des Oberver-
waltungsgerichts, Danach ſind Vereine
bei Verſammlungen in Schankwirthſchaftsräumen an
die für dieſe geltende Polizeiſtunde gebunden,
müſſen alſo zu dieſer Stunde ihre Verſamm-
lungen ſchließen ſofern ſeitens des Vereins
nicht nachgewieſen werden kann, daß die
Theilnahme dritter dem Vereine nicht angehöriger,
bezw. von Vereinsmitgliedern nicht beſonders einge
führter Perſonen nicht ſtattgefunden hat. Nur wenn
dieſer Nachweis erbracht wird, kann die Verſammlung
als eine nicht öffentliche und daher nicht an die
Polizeiſtunde gebundene angeſehen werden. Dieſe
Beſtimmung wird auch für die hieſigen Vereine
bei Auberaumung von Verſammlungen in Gaſt-
wirthſchaftsräumen von Jntereſſe ſein; ihre Be-
achtung wird fie etwaigen polizeilichen Unannehmlich-
keiten entheben.

n. Beim Dreſchen in einer der am Kinderplatz
gelegenen Scheunen flog der Klöppel des Ar
beiters, B., der ſich vom Dreſchflegel losgeriſſen, dem
Arbeiter Sch, an den Kopf, und verletzte deſſen
rechtes Auge, ſodaß der Mann ſich in ärztliche Be
handlung begeben mußte.

m. Das 4. Abonnements- Concert des
Trompetercorps unter Leitung ſeines Stabstrom-
peters Herrn W. Stutzer, welches am Donnerſtag

Abend im „Caſino“ und zwar des ungünſtigen
Wetters wegen im Saale ftattfand, erfreute ſich
eines recht guten Beſuches. Die einzelnen Nummern
des Programms wurden unter der bewährten Leitung
des Herrn Stutzzer mit bekannter Präciſion und
Exaktheit zu Gehör gebracht und das Publikum
ſpendete den Vorträgen reichen wohlverdienten Bei
fall, wofür ſich der Dirigent mit ſeiner wackeren
Schaar durch einige „Zugaben“ erkenntlich zeigte,

y. Drei Walzbrüder, die anſcheinend
ſchon zum frühen Morgen der Schnapsflaſche
allzu reichlich zugeſprochen hatten, zaukten ſich heute
Vormittag in der 7. Stunde auf dem Marſche nach
Halle begriffen in der Karlſtraße, wobei einer
den andern in „gewählten Ausdrücken“ über
traf. Es handelte ſich anſcheinend um Ueber
vortheilung beim „Fechten“, doch auch
von falſchen Papieren war die Rede. Der
Eine von ihnen zog unter Drohungen zum Schluß
in entgegengeſetzter Richtung von dannen.

Das letzte Sommer-Abonnements-
Concert des Muſikcorps des Magdeb.
Füſ.Regts, No. 36 findet Donnerſtag Abend
im Garten der „Reichskrone“ ſtatt, worauf wir
die Freunde dieſer Concerte jetzt ſchon hinweiſen
möchten.

(Eingeſandt.) Es wäre ſehr zu wünſchen,
wenn Herr Stabstrompeter Stutzer bei ſeinen
Concerten dafür Sorge tragen möchte, daß vom
Publikum keine Hunde mitgebracht würden,
die ſo ſchlecht erzogen ſind, daß ſie während der
Vorträge Raufereien unter einander anfangen und
umherkläffen. Die Concerte werden doch für
Menſchen abgehalten und nicht für ſolche „Raſſe“
Hunde, wie ſie z. B. geſtern Abend im Concert
ihren Unfug trieben. Die Beſitzer dieſer Muſter-
exemplare ſollten eigentlich ſelbſt ſo rückſichtsvoll
ſein und ihre Kläffer zu Hauſe laſſen.

Ein eifriger Concertbeſucher.

Keuſchberg. Von Sonntag ab finden, wie
alljährlich, in Förſters Gaſthof regelmäßige Theater
Aufführungen ſtatt und zwar in dieſem Jahre von
dem Dürrenberg- Köſener Saiſon-
Enſemble, welches aus tüchtigen Theatermit-
gliedern aus Leipzig beſteht. Die Mitglieder dieſer
accreditirten Truppe treffen am 1. Auguſt hier ein
und werden in Dürrenberg verbleiben, um von hier
aus allwöchentlich Köſen zu beſuchen, wo ſie im
Kurhaus und Hotel „zum Ritter“ bereits ſeit
Mitte Juni regelmäßig ſpielten. Das Enſemble
ſteht unter Direction des bekannten Recitators
Hermann Riotte.

Dürrenberg, 30. Juli. Vom Schöffen-
gericht zu Merſeburg war der Poſtbote Robert
Wolfgang von hier der Uebertretung eines
Regierungs-Edictes vom Jahre 1840 nicht
ſchuldig befunden und freigeſprochen worden, wogegen
der Amtsanwalt Berufung eingelegt hatte. Eine
Uebertretung ſollte darin beſtonden haben, daß der
Angeklagte am 21. März d. J. früh um 6 Uhr
einen Fußgängerweg, ſogen. Banquet, vom Bahn-
hofe zu Dürrenberg nach dem Dorfe zu mit ſeinem
Handwagen befahren hatte. Es war dies jedoch
lediglich deshalb geſchehen, weil der auf der andern
Seite des dortigen Fahrweges befindliche, für Karren
und Handwagenfuhrwerk zur Benutzung be-
ſtimmte Weg damals unpaſſirbar oder doch
ſehr ſchwer paſſirbar geweſen war. Dies
ergab ſich auch in jetziger Verhandlung durch die
Ausſagen mehrerer Zeugen. Die unbedeutende
Sache habe unnöthig viel Umſtände verurſacht, ſo
daß ſogar die Oberpoſtdirection ſich veranlaßt ge-
ſehen, zum Schutze ihrer Beamten in Dürrenberg
ſich damit zu befaſſer. Das Gericht erkannte auf
Verwerfung der Berufung des Amts
anwalts.

Groß-Miltitz. Der 13 jährige Schul
knabe Alt ner von Lindnaundorf, welcher am ver-
gangenen Mittwoch, wie berichtet, in den Mil-
titzer Roſenfeldern vom Blitz erſchlagen
wurde, iſt am Sonnabend unter herzlicher Theil-
nahme vieler Ortseinwohner, ſowie ſeiner Schul-
kameraden beerdigt worden. Der Verunglückte
wurde von dem Blitzſtrahl ein großes Stück aus
dem Bretterſchuppen, in dem er mit noch mehreren
Kindern Unterkommen geſucht hatte, herausge
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Nummer 178, 1896. Merſevburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 1. Auguſt.
hleuder t. Schadlos gebliebene Zeugen der Kata

ophe wollen noch einige Hilferufe des Knaben
chört haben. Bei ſeinem Aufheben hat er jedoch

ein Lebenszeichen mehr von ſich gegeben. Vier
andere Knaben und zwei Mädchen, welche von dem

betäubt wurden, mußten der elterlichen
Wohnung zugefahren werden. Jhr Geſundheitszu
ſtand iſt zum Glück ein ſo günſtiger, daß geſund
heitliche Nachtheile ihnen nicht erwachſen werden.
Nur ein aus Rückmarsdorf gebürtiges Mädchen
ſlagt zu Zeiten über heftigen Kopfſchmerz aber auch
ihr Zuſtand ſoll ſich bereits bedeutend gebeſſert haben.

Muſchwitz. Am Montag überreichte Herr
Bergrath Schan z aus Zeitz im Beiſein des Herrn
Berginſpector Kaſeliz aus Gerſtewitz den Ober
ſteigern Herrn Killge aus Gerſtewitz und Herrn
Dieck aus Teuchern den ihnen aus Knlaß ihres
Jubiläums von der Behörde verliehenen Verdien ſt
orden 2. Kiaſſe für langjährige, treue Arbeit und
als Andenken ſeitens der Eeſellſchaft je eine
goldene Uhr mit Kette.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zu dem Großfeuer in Frankfurt a. M.), über

vas wir ſchon geſtern berichteten, wird noch geſchrieben Bei
dem geſtrigen Feuer in den unteren Räumen des Wehnſchen
Hauſes, Sutleutſtraße 123, mußten 13 Perſonen über
die Leiter gerettet werden. Aus der Ptauſarde im
fünften Stock wurde die mit ihrem 6 Monate alten Kinde aus
dem vierten Stock dorthin geflüchtete Frau A. Lauer über die
große mechauiſche Leiter geretret, aus dem dritten Stock über
die Anſtellleitern des Militärs die Frau Faulbach mit ihrem
erſt 6 Tage alten Kinde, Ueber die zweitheilige Leiter der
Feuerwehr retteten ſich aus dem zweiten Stockwerk acht Perſonen,
die dort wohnende Frau Guan mit ihren beiden Kindern im
Alter von 10 und 5 Jahren, Frau Helwig, Frau Lehrer
Schäſer aus Hanau nebſt ihrem 8 Monate alten Kinde,
Fräulein Helwig. Clavierlehrerin, und Fräulein Walzner. Ein
Theil davon war zufällig auf Beſuch bei der Familie Gnau.
Der Cigenthümer des Hauſes, Herr G. Wehnu, benutzte die
Halenleitern der Feuerwehr, um aus dem erſten Stock in
Sicherheit zu gelangen. Seine Frau hatte ſich mit dem Vienſt
mädchen Eliſe Kelecker gleich nach dem Entſtehen des Brandes
noch über die Treppe gerettet, beide Frauen kamen mit ſtark
verſengten Haaren unten an. Das ganze Rettungéwerk nahm
eiwa 10 Minuten in Anſpruch. Die daun folgende Löſcharbeit
bewältigte das Feuer in kaum einer Biertelſtunde. Wie ſich
ſpäter herausſtellte, iſt die Treppe unv das erſte Stockwerk
vollſtändig durch das Feuer vernichtet worden. Alle Perſonen
im oberen Stockwerk mußten ſomit den Weg über die Leitern
nehmen. Nicht wenig zur Beruhigung der Betheiligten trug
das ſchnelle Erſcheinender Militärmaunſchaften
mit ihren Offizieren bei, denn die von den Flammen
Bedrohten gewannen damit ſofort die Ueberzeugung, daß fie
gerettet würden und ſich vor übereilten Schritten zu hüten
hätten. Die ſchrecklichen Folgen der Uedereilung, die bei dem
Brande des Britannig- Hotels vor drei Jahren vorkamen, ſind
immer noch in lebhafter Exinnerung. Außer dem Hausburſchen
Dietrich, der die Exploſion verurſachte, erhielt nur deſſen College
Wilheim Schulz, der beim Entſtehen des Feuers Hilfe leiten
wollie, einige Brand wunden.

(Zur Richtigſtellung) eines von Londoner Blättern
ausgegangen Artikels über Mädſchenverkauf in Japan
ſchreibt Herr Senga, Lec.or am Seminar für ovrientaliſche
Sprachen in Berlin Da es ſich hier um einen Jrrthum
handelt, der den Rechtszuſtand Japans in falſchem Lichte
darſtellt, ſo fühle ich mich verbunden, im Jntereſſe nicht unr
ver Japaner, ſondern auch des deutſchen Publikums, denſelben
zu berichtigen. Das japaniſche Recht duldet weder Menſchen
kauf noch Haltung von Sklaverei. Alſo iſt „Mädchenverkauf“
ig Japan durchaus rechtswidrig. Uebrigens iſt mir von der
großen Hungersnoth, welche z. Zt. in Japan herrſchen ſoll,
nichts bekannt, obgleich ich erſt vorgeſtern Briefe und Zeitungen
aus Japan erhalten habe. Es iſt mir auch völlig unverfänd
hich, daß jetzt geſagt werden kann, die japaniſche Reisernte iſt
überall mißrathen. Die Zeit der Reisernte iſt nämlich in
Japan vom Spätherbſt dis in den Winter hinein! Eine
etwaige Hungersnoth, welche infolge von Mißernten dieſes
Jahr entſtehen ſollte, würde doch nur erſt im nächſten Jahre
fühlbar werden. Aber hentzutage kann Dank des regen
Handelsverkehrs, welcher im Falle der Mißernten ausländiſches
Getreide einführt, überhaupz eine große Hungersxoth nicht
mehr vorkommen,

(Der blinde Paſſagier.) Ein Villenbefitzer, Träger
eines hochariſtokratiſchen Namens, wurde dieſer Tage in
Breslau auf einem Wagen der Trambahn von einem
Schaffner um Vorzeigung ſeiner Abonnementskarte gebeten.
Hierbei ergab es ſich, daß deren Giltigkeit mit dem 31. März
bereits abgelaufen war, daß der Betroffene alſo ſeit 3
Monaten faſt täglich als „blinder Pafſagier“ die Pferdebahn
benutzt harte. Die einzige Folge dieſer Entdeckung iſt bis
jetzt wenigſtens eine verſchärfte Controle auf den Trambahn
linien; darob große Entrüſtung unter den Fargäſten, die nicht
begreifen lönnen, daß fie für das „Verſehen“ des hohen Herrn
verantworlich gemacht werden.

Glitzſchlag in einen Rheindampfer.) Aus
Köln a, Rh. wird unter dem 27. Juli gemeldet Während
des geſtern in den ſpäten Abendſtunden hernieder gegangenen
ſchweren Unwetters ſchlug der Blitz in den Kamin des voll
beſetzten KölnMühlheimer Dampfbootes in dem Augenblicke,
als das Schiff bei c ühlheim landen wollte. Das vordere
Sonnenſegel tkrachte zuſammen, zwölf anderthalbzöllige eiſerne
Streber wurden mit Leichtigkeit zerdrückt. Der Capitgin war

nicht mehr Herr über das Schiff, da auch ſchwere Eiſentheile,
ſowie die Schifföglocke in's Steuerrad hineingedrückt wurden.
Zahlreicher Pafſagiere bemächtigte fich große Aufreguug, viele
ſtürzten fich in's Wafſer, um ſchwimmend das Land zu erreichen,
als plötzlich ein wuchtiger Windſtoß das Schiff an's Land warf,
ws es alsbald feſtſaß und die Landung erwmöglicht werden
konnte. Glücklicherweiſe ſind keine Menſcheuleben zu beklagen.

(Bei einem Haberfeldtreiben) bei Miesbach
erhielt im vorigen Jahre ein Geudarm eine böſe Schußwunde
am unteren Theile des Unterleihbes. Er mußte operirt werden
und befindet fich nun in Civilſtellung. Jetzt ſoll der Thäter
in der Perſon eines wohlhabenden Bauerſohns entdeckt
worden ſein.

(Serbrannte Zigeunnerin.) Jn der Ortſchaft
Coſſora (Ungarn) wurde eine dort wohnende Zigeunerin,
welche im Rufe einer Hexe ſtand, von Vauern Nachts im Bette
überfallen, gefeſſelt in's Gebirge geſchleppt und auf einem mit
Petroleum begoſſenen Scheiterhaufen verbrannt.

(Ausſtellungsgebäude in Flammen.) Aus
Montreal wird unterm 30. Juli gemeldet: Eine Fexerß
bruuß zerßörte heute Morgen einen großen Theil der Gebäude,
die zu der für 1897 geplanten internationalen Ausſtellung
gehören. Der Schaden wird auf 200000 Dollars geſchätzt.

(Mit der Senſe geköpft.) Aus Paris, 27. Juli,
läßt fich das „J. W. E.“ melden Jn Sommant nahm ein
Bauer ſein dreijäbriges Söhnlein auf's Feld zum Mähen mit.
Das Kind näherte ſich zu ſehr dem Bater, der ihm mit einem
Senſeuhiebe den Kopf vollſtändig abhieb. Der Bater erhäugte
ſich aus Schmerz in der Scheune.

(Ueber eine große Exploſion) in Fünfkirchen
(Ungarn) kommen widerſprechende Nachrichten. Ju einem
Laden, der ſich im Rathhauſe befindet und der eine Berkaufs-
ſtelle von Pulver und Fenuerwerkskörpern enthält, explodirten
die letzteren. Hierdurch ſoll nun nach der einen Meldung das
Rathhans demolirt worden ſein. Gegen hundert Perſonen,
darunter der Bürgermeiſter, ſeien verletzt, auch ſeien bereits
vier Todte unter den Trümmern hervorgezogen worden. Nach
einer anderen Meldung befindet ſich unter den Verletzten außer
dem Bürgermeiſter auch der Telegraphendirector. Drei Leichen
ſeien verkohlt aus den Trümmern gezogen worden. Wieder
andere Meldungen wiſſen von einer Demolirung des Rath
hauſes nicht?. Die Exploſion ſoll durch eine Unvorſichugkeit
herbeigeführt worden ſein.

Dheater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplau.) Sonnabend

Neues Theater Der Viceadmiral. Altes Theater: Ge
ſchloſſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Um den Gedanken der Einführung der Er-

zeuguniſſe aus deutſchen Kolonien zu fördern, und
dadurch das Jntereſſe für unſere Kolonien in breiten Schichten
des Volkes zu wecken, hat ſich ein engeres Comité der
deutſchen Kolonial- Geſellſchaft gebildet. Das Cemite beeb-
ſichtigt in folgender Weiſe vorzugehen 1. Laufende Rit
theinugen an die Mitglieder des Comités über Aus und
Einfuhr der deutſchen Kolonien und Augabe von GSeſchäften,
welche die Producte unſerer Kolonien ſühren. 2. Verleihung
eines Waaren eichens au Firmen, welche ſich nachweislich mit
dem Verkaufe der deutſchen Kolonialproducte befaſſen. 3, Ein
ſetzung von Vertrauensmännern in verſchiedenen Städten zur
Vermeidung der Jrrefübrung des Publikums durch Angebot
angeslicher deutſcher Kolenialrroducte. 4. Kgitation in der
Prefſe, 5. Auekunſtsſtelle und ſtändige Ausſtellung in beſter
Laze Berlins. Eine geſchäftliche Betheiligung irgend we'cher
Art ſeitens des Comites iß ausgeſchloſſen das Comits ſoll
lediglich die erferderliche Anregung geben, deutſche Kolonial
producie unter richtiger Marke in Dentſchland einzuführen
Die Koſten der Agitation ſollen durch freiwillige Beiträge auf
gebracht werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Reues von den Röntgenſtrahlen. Aus

Paris wird berichtet: Jn der Akademie der Wiſſenſchaften
verlas Herr Chauveau eine Note des Profefſſors Lortet von
der Lyouner mediciniſchen Facultät über die Wirkung der
Röntgeuſtrahlen auf gewiſſe Weikroben. Herr Lortet unterwarf
Thiere, denen er Koch Bacillen eingeimpft hatte, an mehreren
Tagen und zu wiederholten Malen den Röntgenſtrahlen, indem
er dieſe auf die Jmpfungeſtellen wirken ließ er ſtellte bei jedem
2ale eine Beſſerung in dem allgemeinen Zuſtande der den
Experimenten unterworfenen Thiere feſt. Bei keinem der
nicht den Röntgenſtrahlen ausgeſetzt geweſenen geimpften Thiere
wurden gleiche Beſſerungen feſigeſtellt; die Krankheit nahm
bei ihnen den gewö, nlichen Verlauf.

Gerichtsverhandlungen.
„Niniſter Berlevpſch zur Strecke gebracht

unter dieſer Spitzmarke theilt die ſocialdemokratiſche Thüringer
Tridüne“ in Erfurt ihren Leſern den Rücktritt des Miniſters
v. Berlepſch mit. Ju dieſen Worten ſah die Staatsanwalt-
ſchaft groben Unſug. Jn der Sitzung des Schöffengerichts
beantragte der Staatsanwalt 50 W. Geldſtrafe, das Gericht
aber erkannte auf Freiſprechung, da es ſich um einen waid
männiſchen Ausdruck haudle, der ſicherlich bei Niemand
Aergerniß erregt habe.

Verfügungen und Erlaſſe.
Nach 8 6 des Geſetzes über die Landwirthſchafts-

kammern vom 30. Juni 18394 ſtud zu Mitgliedern
der Kammern beſtimmte Kategorien von Grundbefitzern,
ſowie deren geſetzliche Vertreter oder Bevollmächtigte wählbar.
Geſetzliche Vertreter des fiekaliſchen Grundbeſitzes find die
betreffenden Bezirks Regierungen. Da dieſe als ſolche nicht
wählbar ſind, es aber wünſchen werth erſcheint, die Möglichkeit
der Wahl von Vertretern fiskaliſchen Beſitzes in die Kammern

zu eröffnen, ſo wird die Ernennung von Bevollmächtigten durch
die betreffenden Bezirks Regierungen erforderlich. Um hierin
ein gleichmäßiges Vorgehen zu ſichern, hat der Landwirthſchafts
Miniſter beſtimmt, daß als Gevollmächtigte der geſetzlichen Ber
treter des ſiekaliſchen Forſtbefitzes in der Regel die betreffenden
Oberförſter zu beſtellen find, ſefern ſie nicht als Sigen
thümer, Nutznießer oder Pächter von genüzend großem Grund
beſitz, wohin auch die Dieuſtländereien gehören, ſo wie ſo ſchon
wahlberechtigt find. Für ven fiskaliſchen Domänenbefitz kann
in der Regel von der Beſtellung beſonderer Bevollmächtigter
abgeſehen werden, da dieſer durch die betreff nuden Domägen
pächter, denen das paffioe Wahlrecht nach dem Geſetz zuſteht,
als genügend vertreten erſcheint. Nur wo beſondere Ver
hältuiffe, z. B. zahlreiche und an und fär fich das Wahlrecht
nicht verleihende Streuparzellen fiskaliſchen Befitzes vorliegen
oder ſonſtige Gründe die Beßellung beſonderer Bevollmächtigter
für den fiskaliſchen Beſitz wünſchene werth machen, können ge
eignete Be«mte bevollmächtigt werden.

Kirchennachrichten,
Sonntag, den 2. Auguſt 1896, predigen:

Dom. Früh ,8 Uhr Diaconus Schollmeyer. Vorm
10 Uhr Dioconus Bithorn.
Stadt. Vorm. *,8 Uhr Prediger Vornhak. 10 Uhr:

Diaconus Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anmeldung: Diaconus Schollmeyer. 11 Uhr Miſfiont
d Diaconus Schollmeyer. Abends 8 U,r: Jünglngs-
vereiu.

Altenburg- Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius. Nach dem
Gottesdienſt Berichte und Abendmahl.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Tenuchert.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 1. Auguſt. Warm, meiſt

heiter, ſtrichweiſe Regenſälle, ſehr windig.

Neueſte Nachrichten.
Dresden, 30. Juli. Jm Befinden der

Königin, welche an rheumatiſchen Beſchwerden
leidet, iſt eine Beſſerung eingetreren. Die Königin
reiſt Montag nach Rehejeld.

Hamburg, 29. Juli. Unweit Montevideo
iſt ein unbekanntes deutſches Schiff geſtrandet
und ſteht in Flammen. Hilfe iſt abgegangen.

Langenargen (Bodenſce), 30. Juli. Das
württembergiſche Schleppboot Nr. 4,
welches velatene Eiſenbahnwagen transportirte,
kenterte geſtern Nachmittag bei der Einfahrt in
den hieſigen Hafen.

Lonbon, 30, Juli. Einer Meldung aus Haiti
zufolge zerſtörte in Port- au- Prince eine
Feuersbrunſt 100 Häuſer; der Materialſchaden
beläuft ſich auf eine Million Pfund.

Marſeille, 30. Juli. Vor dem Hauſe des
Richters Julien platzte heute Abend eine an
ſcheinend mit Tynamit gefüllte Bombe, die Ex-
ploſion richtete nur einigen Materialſchaden an.

Rom, 30. Juli. Jm Hafen von Spezia
ſchlug geſtern der Blitz in ein italientſches Schiff,
welches in Flammen gerieth und mehrere Magazine
mit Kriegsmaterial und Pulver bedrohte. Die
übrigen in Gefahr befindlichen Schiffe wurden ent
fernt und das brennende Fahrzeug durch zwei
Torpedoboote in die Luſt geſprengt.

Madrid, 31. Juli. Nach einer Privatdepeſche
aus Havana iſt in der Hauptſtadt der Jnfel
Pinos ein Lager von Waffen und Schießbedarf
und damit zuſammenhängend eine Verſchwörung
entdeckt worden. Den Verſchwörern war es bereits
gelungen, ſich des Militärkommandanten zu bemäch-
tigen die Polizei beſreite den letzteren und brachte
ſo den Plan zum Scheitern. Zahlreiche Verhaf-
tungen erfolgten.

Waſhington, 31. Juli. Präſident Cleve-
land erließ eine Kundmachung, welche den Bürgern
der Vereinigten Staaten die ſtrenge Wahrung der
Neutralität Cuba gegenüber zur Pflicht
macht und ankündigt, daß jede Verletzung derſelben
ſtreng verfolgt werden würde.

Verantwortlich für deu textlichen Theil: G. A. Leidholdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
S. für Herren urd Knaben Anzüge,Sto ſſe Ueber zieh er und dergleichen lieſert direct

an Private, jedes beliebige Maaß zu Engros Preiſen.

Muſter und Waare eerfolgen portofre'i. Paul Seiler
26) TuchVerſandt-geſchäft, Halle- Saale.
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Wie ſie ihre Tochter verheirathete.
Humoreske von L. Dilling.

Haben Sie Madame Engebretſen gekannt
Nicht
Ja, da hätten Sie wahrhaftig eine Frau geſehen!

Sie ähnelte der Venus von Milo, Sie war groß-
artig in ihrer Schönheit. Blicken Sie auf eine
gewöhnliche, wohlgewachſene Frau und halten Sie
ſich dann ein ſtarkes Vergrößerungsglas vor's Auge,
ſo bekommen Sie ungefähr eine Jdee von Madame
Engebretſens Körperverhältniſſen. Sie hatte ſolche
Formen, daß ſie faſt unförmig war. Madame
Engebretſen hatte ein Delicateſſen Geſchäft, wo ſie
Bier, Milch, grüne Seife und andere Delicateſſen
verkaufte.

Madante Engebretſen hatte auch einen Mann.
Der hieß natürlich Engebretſen und lebte davon,
daß er mit ſeiner Frau verheirathet war, Es gab
eine Zeit, da Madame Engebretſen allein das
Geſchäft hatte, aber nicht Engebretſen. Sie hieß
damals Mamſell Simonſen. Aber eines ſchönen
Tages, als ſie ſo daſaß im Geſchäft mit ihrer
großen rothen Hand unter ihrem großen, rothen
Kinn, da fand ſie, daß es für den Menſchen nicht
gut ſei, allein zu ſein, nicht einmal in einem Milch-
geſchäft, und ſo ging ſie über die Straße.

Da ſtand Engebretſen in einem Kolonial-Waaren-
Geſchäft.

Er war klein und unanſehnlich und ging umher
mit waſſergekämmtem Haar und ſemmelblondem
Backenbart und kaute Pfeffernelken. Er liebte
nämlich das Starke. Darum liebte er auch Mamſell
Simonſen aber er traute ſich nicht zu, ihr das zu
ſagen. Sie ſah ihm feſt in die Augen, während ſie
drinnen vor ihm ſtand. Er wurde putenroth und
wog das beſtellte halbe Pfund Roſinen ab.

„Engebretſen,“ ſagte ſie, „nur heraus mit der
Sprache, Sie lieben mich.“ „Ja,“ ſagte er leiſe
bebend und gab ihr mit zitternder Hand die Düte
voll Rofinen.

Sie hielt ſeine Hand feſt, daß es ihm weh that.
„Jetzt biſt Du mein,“ ſagte ſie und beugte ſich über
den Ladentiſch und küßte ihn auf den Mund,

Jn dieſem Augenblick trat der Principal ein.
„Taugenichts,“ ſagte er, „haben Sie nichts anderes
zu thun als Frauenzimmer zu pouſſiren!“ Und ſo
ſchalt er Engebretſen aus. Aber das that er ja
räglich.

„Keine Grobheiten!“ ſagte Mamſell Simonſen.
„Jetzt iſt er mein und jetzt darf kein Menſch in der
Welt mehr grob gegen ihn ſein, ausgenommen ich
ſelbſt, Komm, Engebretſen,“ fuhr ſie fort „folge
mir auf der Stelle Du ſollft keine Sekunde länger
bei dieſem Papagei bleiben.

Und ſo ſchwang ſich Engebretſen über den Laden
tiſch und folgte ſeiner Herzallerliebſten. Gleich
darauf kam der Principal ſelbſt, um ihn zurück-
zuholen.

„Sie wünſchen fragte Mamſell Simonſen, die
höchſt ſelbft im Laden ſtand. „Ja, ich möchte
doch Engebretſen wieder haben,“

„Jch bin's, die Engebretſen haben ſoll und kein
Anderer. Wenn Sie was haben ſollen, ſo kann es
nur Prügel ſein.“ Und dabei faßte ſie den Kolonial
waarenhändler in's Genick, zog ihn über die Straße
und warf ihn Hals über Kopf in ſeinen eigenen
Laden hinein.

„So, jetzt find Sie auf ihrem Platz,“ ſagte ſie,
„wenn Sie noch mehr von mir wollen, ſo ſeien Sie
nur ſo freundlich und kommen Sie wieder. Sie
wiſſen ja, wo ich wohne,“

Aber der Kolonialhändler kam nicht wieder. Drei
Wochen ſpäter hieß Mamſell Simonſen Madame
Engebretſen.
Engebretſen liebte, wie geſagt, das Starke. Eines
Abends kam er mit einem Uebermaß von Seligkeit
nach Hauſe. Er nahm den Fußboden in einem
einzigen Schritt und wollte ſich in die Arme ſeiner
Frau ſtürzen. Sie wandte ſich ſchnell zur Seite,
und er fiel ſtatt deſſen einem Milchkrug um den
Hals und kam mit den Beinen in einen Flaſchen
korb zu liegen.

„Engebretſen, ich glaube wahrhaftig, Du biſt be
trunken.“ „Ja,“ lallte er mit einem ſüßlichen
Lächeln. „Geh und leg Dich hin.“

„Jch lieg ja ſchon,“ ſagte er mit matter Stimme
und drückte den Eimer an ſeine Bruft. Madame
Engebretſen nahm ihn auf ihre Arme wie ein Kind
und legte ihn ins Bett. Die Sonne ſtand hoch am
Himmel und Madame Engebretſen ſtand in ihrem
Laden, als ihr Mann am nächſten Tag aufwachte.

„Guten Morgen, Mütterchen,“ ſagte er kleinlaut,
„biſt Du ſchon auf?“ „Aber feſte „Jch
möchte gern etwas Kaffee haben.“

Sie wandte ſich plötzlich um. „Da haſt Du
Kaffee und da haſt Du Zucker und da haſt Du
Sahne und da haſt Du ſogar ein paar warme
Waffeln zum Kaffee“ Klatſch! Klatſch! Klatſch!
und Madme Engebretſen bearbeitete Ohren und
Backen ihres Herrn Gemahls ſo, daß ſie in Röthe
mit ihren Händen wetteiferten. „Jetzt kannſt Du
verſuchen, Dich noch einmal zu betrinken, und Du
ſollſt daſſelbe Tractement haben.“

Von dieſem Tage an kümmerte ſich Engebretſen
nie um etwas anderes Starkes, als um Pfeffer
nelken und um ſeine Frau.

Ein Jahr nach der Hochzeit brachte der Storch
Madame Engebretſen ein kleines Töchterchen, und
in demſelben Maße, in dem die kleine Amalie
oder Malla, wie ſie an Wochentagen genannt wurde

größer und ſtärker wurde, lernte ſie ihren Vater
und ihre Mutter fürchten.

Engebretſen wurde nämlich gleich als Kinder-
mädchen angeſtellt und jedesmal, wenn die Kleine
was gemacht hatte, bekam Engebretſen Prügel.
Als Molla über die Kinderjahre hinaus war, be-
kamen ſie ihre Prügel alle Beide, wenn etwas los
war; und das hatte zur Folge, daß zwiſchen
Vater und Tochter ein ſehr vertrautes Verhältniß
entſtand, gerade wie zwiſchen zwei Verſchworenen.

„Sag es blos nicht Muttern,“ war das Loſungs
wort.

Es waren die glücklichſten Tage in Engebretſen's
Leben, als er mit ſeiner Tochter in dem Schloß-
garten ſpazieren gehen durfte. Da kaufte er
Bonbons für Geld, das er aus der Ladenkaſſe ge-
ſtohlen hatte, und da liefen ſie Beide auf dem
Raſen herum und ſpielten „Greifen“ und amüſirten
ſich wie zwei Kinder und wenn es Zeit zum
Nachhauſegehen war, hatte Engebretſen immer
Nähnadel und Zwirn bei der Hand für den Fall,
daß Malle ſich ihre Kleider entzweigeriſſen, was freilich
oft genug paſſirte.

Eines Tages fiel Malle in den Schloßteich, und
Engebretſen ſprang gleich hinterdrein und zog ſie
wieder heraus. Naß und zitternd vor Angſt und
Kälte gingen ſie nach Hauſe. Das war nun etwas,
was ſie vor der Mutter unmöglich verheimlichen
konnten. Als ſie hörte was geſchehen war, brach ſie
mit Thränen in den Augen in die Worte aus

„Denl' mal an, ich hätte Euch ja alle Beide ver-
lieren können den mal an, wenn ich Euch alle
Beide verloren hätte!“

Sie küßte alle Beide ſtürmiſch, mehrere Male,
und gab ihnen trockene Kleider, und am Abend gab
ſie Malle Bonbons und Engebretſen ein Glas
ſtrammen Grog.

„Du biſt zwar ein Fatzke, Engebretſen,“ ſagte ſie,
„und es iſt überhaupt nichts mit Dir los, aber
trotzdem wäre es mir ſchwer geworden, Dich zu
verlieren.“ Und ſo küßte ſie ihn wieder und wieder,
und Engebretſen weinte vor Beweguug und fühlte ſich
ſo unausſprechlich glücklich.

Als Malla älter wurde, ſchickte man ſie in eine
höhere Töchterſchule, wo ſie alles mögliche Zeug
lernte, und zwar oberflächlich, nichts gründlich, wie
es ſo faſt immer in den höheren Töchterſchulen der
Fall iſt! Sie wurde natürlich auch die Schülerin
von einer Schülerin von einer berühmten Pianiſtin
und lernte ebenſo gut, wie alle ihre Freundinnen
ein Klavier malträtiren. Madame Engebretſen ſetzte
nämlich darin ihren Stolz, eine hochelegante Tochter
zu haben. Deshalb wurde Malla auch ſehr fein
erzogen und lernte außer allem anderen auch
auf ihre Eltern und deren Geſchäft von oben
herabblicken.

Und ſo wuchs Malla auf und wurde groß
zwar nicht ſo groß wie die Mutter und hübſch,
weit hübſcher, als die Mutter, und je größer und
hübſcher ſie wurde, deſto vornehmer wurde ſie auch.
Jhre Stiefelettchen mit den hohen, ſpitzen Abſätzen
betraten nie die ſchmutzigen Dielen des Ladens. Sie

ſaß ausgeftellt am Fenſter zwiſchen den Blum,
töpfen in der guten Stube und ſtickte auf Eaneog,
und wußte, daß ſie hübſch war, v

Jm zweiten Stockwerk wohnte der Großhändler
Wengel. Er war Wittwer und hatte einen einzige
Sohn, Peter, der ein Jahr lang in Paris geweſen
war. Er war jetzt nach Hauſe gekommen mit e
ausgeſchnittenem Hemdenkragen, trug den Scheite
in der Mitte und ſprach ein ſcheußliches Franzöſiſh

Peter Wengel war natürlich fabelhaft blaſirt ge
worden. Er war überzeugt, daß alle hübſchen
Mädchen in der ganzen Stadt ausſchließlich ſeinet.
wegen auf die Welt gekommen wären, und daß
jedes einzelne ſich im höchſten Grade geſchmeichet
fühlen würde, wenn er ſich die Mühe machte, ihr
die Cour zu ſchneiden.

Er ſah Amalie am Fenſter, und ſie ſah ihn
Er verliebte ſich in ſie und ſie in ihn. Sie begann
damit, ſich in ſeine himbeerrothe Cravatte und in
ſeine perlgrauen Handſchuhe mit den großen Raupen
zu verlieben, und ſchließlich hatte ſie ſich in den
ganzen Jungen verliebt. Er ähnelte ja ganz den
colorirten Bildern in den Kleidergeſchäften, und
Damen ſchwärmen ja bekanntlich immer für Mode-
puppen,

So fing er an, ſie zu grüßen, und ſie zu er-
röthen. Als ſie eines ſchönen Tages mit ihrer
Notenmappe in die Muſikſtunde ging, kam er hinter
ihr her und begann ganz gemüthlich mit ihr zu plaudern,

„Gut'n Tag, gut'n Tag, Fräulein, na wie gehr'sz
denn ſagte er ganz ungenirt. Er hatte nie vor-
her ein Wort mit ihr gewechſelt.

„Jch danke, ganz gut,“ ſtammelte Amalie erröthend.
Jn ſeinem ganzen Benehmen lag etwas ſo elegant
Unverſchämtes, und gerade das imponirte ihr.

So ſchlenderte er an ihrer Seite die Straße entlang
und ſchwatzte unausgeſetzt, als wenn er ſie mindeſtens
ſchon zehn Jahre lang gekannt hätte, und ſchließlich
einigten ſie ſich dahin, daß ſie, ſtatt in die Muſit-
ſtunde zu gehen, mit ihm einen Rundgang um die
Feſtung machte. Sie ſetzte ſich auf eine Bank, und
hier erklärte er ihr, er wäre wahnſinnig in ſie ver-
liebt und bäte um ihr kleines weiches Händchen und
dito Herzchen, Amalie ſagte natürlich, wie alle
wohlerzogenen Mädchen ſagen, ſie müſſe Bedenkzeit
haben, es ſei ſo überraſchend gekommen, ſo uner-
wartet c.

Peter ſprang empört auf. „Leben ſie wohl Fräu-
lein, und entſchuldigen Sie, daß ich Sie überhaupt
beläſtigt habe.“ „Wo gehen Sie hin „An
den Strand, um ein kleines Bad zu nehmen,“ ſagte
er, höhniſch auflachend. „Adieu, Fräulein, adieu,
für immer.“

„Aber ſo warten Sie doch ich ich kann ja
nicht leugnen, daß ich „Daß Sie mich lieben,
ja, das wußte ich längſt,“ ſagte er und ſchlang die
Arme um ihren Leib und küßte ſie. „Das nützt
Dir nichts, mir gegenüber prüde zu thun, mein
Kindchen, ich habs ja ſchon lange in Deinen Augen
geleſen, daß Du ſchwer daran warſt. Uebrigens
biſt Du ja nicht die Einzige.“ „Herrgott, iſt der
eingebildet,“ dachte ſie bei ſich voll Bewunderung,

Und ſo ſaßen ſie da und ſagten ſich intereſſante
Thorheiten wie alle Liebenden, und ſchwuren ſich
ewige Treue wie alle Liebenden, und liebkoſten ein
ander wie alle Liebenden, bis es Zeit wurde, nach
Hauſe zu gehen. Die Verxlobung ſollte natürlich
nicht gleich veröffentlicht werden aber Engebretſen
wurde in das Geheimniß eingeweiht. Er ſollte eine
Art von Postillon d'amour ſein. Der Großhändler
ſollte nichts davon wiſſen, weil er ſich wahrſcheinlich
der Partie widerſetzen würde, und Madame Enge-
bretſen nun ſchon gar nicht, denn die war ja ſo
fürchterlich ſtreng, das wußten Alle. Sie merkte
inzwiſchen ſehr bald, daß es mit den Beiden nicht
recht geheuer war.

(Fortſetzung folgt.)

Briefkaſten der Redaetion.
Berehrerin der heiteren Heitergedichte. „Jch

frage Sie, verehrter Kreisblattleiter, wo bleibt Ernſt Heiter?
Dichtet er nicht weiter Ernſt Heiter läßt Jhnen tief

betrübt mittheilen, daß ſein Pegaſos, (es war nebenbei geſagt
ein recht olles Hottchen), an der jetzt graſſirenden bornaiſchen
Krankheit ſauft verendet iſt, die Gnädige möchte ihm aber keine
Thränen nachweinen, er wäre es nicht werth, er hätte doch
zuweilen zu tolle Sätze gemacht, und ſeine Zügellofigkeit wäre
zeitweiſe ganz erſchrecklich geweſen. Jm übrigen empfehlen
wir uns Jhrem ferneren geſchätzten Wohlwollen ganz ergebenſt
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